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Erſcheint täglich mit wis- 
nahme der outage und 
det Tage nach den Feier ⸗ 
agen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 P.. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
& pebition abgeholt 20 Pk. 
Wiertelfährlich 
9% Pf. frei ins Haus, 
“ Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4,00 Mi. pres Quartal. is 
Briefträger beſtellged 
Mk. do Bf. 
Syrechſtunden der Rebaitten 
11—15 ihr Vorm. 
netterhagergaſſe Nr. & 


XVIii. Jahrgang. 


Eikung der tiefbautechniſchen Beielihnit. 


Sn der Aula dee techniſchen Fochſchule zu 
Berlin neriammelte ſich am dienstag Vormittag 
in Gegenwar? des Kaiſers zum erſten Male die 
ſchiffbautechniſche Geſellſchaft. Anweſend waren 
die Staatsſecretäre Tirpitz und v. Pobdbielshi, 
die Miniſter Thielen und Delbrück, die Admirale 
Diederichs, Bendemann und Bodenhauſen, die 
Generale Dillaume, Oberhoffer und Rothe, zahlreiche 
Offhiere des Heeres und der Marine, die 
Rectoren der Kochſchulen von Charlottenburg, 
Aachen und Hannover, die Directoren von Schichauf: 
Zieſe, Borgſtedt, Topp und Selvert, im ganzen 
etwa 500 Perſonen. der Erbgroſherzog von 
Oldenburg begrüßte den Kaiſer und überreichte 
eine Dankadreſſe für die Uebernahme des Pro- 
tectorats, wobei er ſagte, der Kaiſer hätte 
dadurch einen neuen Beweis ſeines regen 
Intereſſes für die Hebung der deutſchen Schiff- 
fahrt und der Rhederei gegeben, worüber in be- 
theiligten Kreiſen eine große und berechtigte 
Freude herrſche. Er ſchloß mit einem Koch auf 
den Kaiſer, worin die Derſammlung dreimal be- 
geiſtert einſtimmie. Kierauf folgte der Vortrag 
des Geheimratyhs Profeſſors Buslen über 
moderne Unterſeeboote, der mit außergewöhnlich 
großem Beifall aufgenommen wurde. Der Redner 
nam zu dem Schluſſe, daß nach den bisherigen 
Erfahrungen dieUnterſeeboote keine beſonderen Aus- 
fichten für die Zukunft hätten, und beglückwünſchte 
die deutſche Marinever waltung, daß ſich diefelbe auf 
koftipielige und langwierige Derſuche mit Unter- 
ſeebooten bisher nicht einließ, ſondern ſich ledig · 
lich auf den Bau von Linienſchiffen, Kreuzern 
und Torpedobooten beſchränkte. Redner ſchloß, 
es ſei auch nicht zu erwarten, daß die von des 
Kaiſers feſter Hand eingeleitete Schöpfung einer 
ftorken „deutſchen“ Flotte durch die Furcht vor 
Unterſeebooten geſtört werden könnte. Sela 
begab ſich die 5 in den rſaa 
für Giektrotehnik, wo roſeſſor Slabt 

einen Dortrag über Funkentelsgraphie 

bielt. Nach dem Vortrage verließ der Kaiſer die 
Hochſchule, während die Geſellſchaft nach einem 
kurzen Zrühftüh noch den Vortrag des techniſchen 

Directors des germaniſchen Llonds, Mittendorf, 

über Steuer vorrichtungen hörte. Abends nahmen 

etwa 250 Perſonen an dem Feſtmahl im eng- 
liſcen Hauſe Theil. Dor Beginn der heulinen 


N In Geheim- 
rath Riedler im Licthofe begrüßt und ihm die 


Recioren der Hochſchulen von Hachen und Hangover 
vorgeſtelll, weiche gekommen waren, um den 


Kaiſer für die Verleihung des Promotions - 
rechts zu danken. Auf die bezügliche An- 
ſprache Rieblers erwiderte der Kaiſer und 


bob hervor, daß es fetzt gelte, dem neuen Titel, 
welcher eine erhöhung des Ingenieurſtandes be- 
deute, reichen Inbalt zu geben und ihm Achtung 
und Reſpect im Inlande und Auslande zu ver- 
leihen. Der Kaiſer reichte den Recioren die Hand, 
degrüßte auch die anderen Profefjoren und trnt 
die Treppe hinauf zur Aula. Als der Kaiſer den 
eichtyof betcat, brachte die Studentenſcgaft ein 
dreifaches och aus. 


— 


. — 
Das Pflegekind. 


Roman von Elsbeth Meuer-Förſter. 
[Nachdruck verboten.] 


„Nun find Sie ein Bräutchen, Kleine“, ſagte 
eine der Hausfreundinnen, die ſeinerzeit jo ftark 
um das Mohl des anjheinend fo ſehr zurück- 
gesetzten Pflegekindes beſorgt geweſen war, „nun 
werden Sie keine Gelegenheit mehr haben, mit 
einem Ballon in die Wolken zu fliegen. Der Herr 
Poul wird ſein rauchen ſeſt am Schürzenband 
halten, daß es nicht mehr davonflattern kann, 
etwa nam der Hafenhaide hin, oder ſonſt an einen 
O , wo fie nicht hingehört“ — 

Nettchen blickte mit einem ſeltſamen, ſtarren 
Ausdruck auf; aber ſofort fielen die Eider wieder 
über ihre Augen. 

Blitzesgleic waren in dieſem Doment ver : 
wirrende Bilder an ihrem Blick vorbeigeflogen. 
Sie ſah die Haſenhaide, die vielen ſauchzenden, 
lachenden Menſchen, die wogende Sonntagsluſt. 
Und ſchönere Bilder kamen — hinter dem ge- 
ſwloſſener Blich zog Reihe an Reihe vorbei. Sie 
ſah die weile, große Welt, in die fie einſt in 
ſchwindelnder Angſt und doch voll ſeligen Gruſelns 
aus der Gondel des Luftſchiffers hinabgeblickt 
hatte, und vor ihren Augen nahmen alle Dinge 
und Gegenden, von denen fie je gehört und ge- 
leſen halte, urplötzlich Geftalt an, fie erblickte wie 
eine fata morgana die Reiche der Erde, ſah 
Länder doll wilder gigantiſcher Wunder. 
fon London Wien, Paris, alles Städte von 
endloſer Größe. in denen acht- und zwölf⸗ 
ſpännige Caroſſen fuhren, Grafenjöhne und 
Zürften ſpazieren gingen, während Frauen in allen 
den Trachten, welche der „Bazar“ und die 
„Modenwelt“ veranſchaulichten. in hellem Sonnen · 
licht vor unausſprechlichen Schauſenſtern in allen 
Sprachen der Erde ſich über die Freuden des 
Daſeins unterhieiten. a 

Der Traum, die Illufion waren ſo intenfio, 
daß Netinen zuſammenfuhr als jemand ſie weckte. 
Es war Paul, der vor ihr ſtand und ihr einen 
fmmalen, goldenen Reif entgegenhieit. 

„Habe ich dich irſchreckt?“ fragte er, indem er 
ihr tief in die Augen blickte. Sie erröthete 

üctig, dann nahm fie den Ring. Spielerisch 
Bei fie ihn auf ihren Goldfinger. 

„Der Beriobungsring‘ — flüfterte Paul. Er nahm 
igee Kand, drückte fie feft, je an ſein Herz. —— 


Donnerſtag, 


T. Desember. 


Danziger Courie 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Reichstag. 


Berlin, 5. Dezember. 


Die heutige Sitzung dauerte nur zwei Stunden. 
Nach Annahme des von den Agg. Freiherrn 
v. Heyl (nat.-Iib.). Dr. Hitze (Centr.), Sacobs- 
koefter (conſ.) beantragten Geſetzentwurfs be» 
treffend die Krankenverſicherung der Keim - 
arbeiter wurde die Gewerbenovelle in dritter 
Leſung erledigt, mit Ausnahme der von ver- 
ſchiedenen Seiten beantragten Beſtimmungen 
über das Derbot der Mitgabe von Arbeit ins 
Haus an die Arbeiterinnen und die jugendlichen 
Arbeiter der Confectionsbranche. dieſe Beitim- 
mungen wurden auf Dorſchlag Richters (freif. 
Dolksp.), der mit Anzweiflung der Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Haufes drohte, abgeſetzt. Die in 
zweiler Berathung beſchloſſene Dorſchrift, wonach 
Sonnabends keine Lohnzahlung ſtattfinden darf, 
wurde wieder geſtrichen, ebenſo die Vorſchrift 
betreffend die Gewährung von Sitzgelegenheit für 
Angeftellte in Läden, nachdem Staatsſecretär 
Graf Poſadowsky eine bezügliche bundesräthliche 
Verordnung in beftimmte Ausſicht geſtellt hatte, 
Das Geſetz tritt am 1. Oktober 1900 in Kraft. 

Morgen: Antrag Baſſermann (nat. - lib.) betr. 
die Aufhebung des Verbindungsverbots der Der- 
eine; alsdann Weiterberathung der Anträge 
betr. den Erlaß eines Reichs-Berggeſehzes. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 6. Dezember. 
Aufhebung des Berbindungsverbois, 


Berlin, 6. Dez. Die Abg. Baſſermann (nat.-lib.), 
Bachem (Cenir.), Rickert und Singer (Soc.) be- 
fürworteten in der heutigen Sitzung des Reichs 
tages die Aufhebung des Derbindungsserbots 
für politiſche Dereine. Die Abgg. Levetzow 
— und Stumm a bekämpften fie 
unter heſtigſten Angriffen auf die Regierung. 

Zu Beginn der isung erklärte der Reichs- 
ürft Hohenlohe, der Bundesrath werde 


kanzier 
erbindungsverbots zu- 


der Kuſhebung des 
fiimmen. 


Die Mehrkoſten der Flotten-Berſtärkung. 

Don dem Abgeordneten Rickert geht der „Lib. 
Cor reſp.“ folgendes Schreiben ju: 

„Sie fragen mit Bezug auf das Deſſauer 
Circular (vergl. in der geftrigen Nummer unter 
Pol. Ueberſicht: „Ungeſchickte Agitation“), ob die 
in dem viel verbreiteten Flugblalt des deuiſchen 
Floitenvereins angegebenen Zahlen über die Mehr» 
koſten des vorläufig nur in der „Nordd. Allg. 
Zig.“ veröffentlichten Jlottenplanes richtig ſeien. 
Ich kann darauf nur antworten: Nein! Meiner 
Meinung nach erweiſt man den Plänen der 
Reichsregierung keinen guten Dienſt, wenn man 
über die Koſten, welche eine weſentliche Bedeutung 
bei der Beurtheilung der deabſichtigten Flotten 
verſtärkung haben werden, unzutreffende An- 
aben verbreitei. Hoffentlich werden die 

ertreter der Reichsregierung ſchon bei der 
bevorſtehenden eren Leſung des Reichs- 
haushalisetats eine genauere Mittheilung über 
den Umfang und die vorausſichtlichen Koſten der 

In den kommenden Wochen war Neitchen un- 
ruhig und erregt. „Ich muß was thun, — mir 
wos zu ſchgaffen ſuchen“, ſagte fie. „Laßt mich 
nähen lernen gehn, oder ſchaeidern, Mutter. Ich 
kann ja fo gar nichts, was man als Hausfrau 
nöthig hal.“ 3 

Sie ließen fie gern gewähren. Dielleicht wurde 
ihre Unrube, die ihnen jetzt, fo kurz vor 
einem neuen Lebensabschnitt. nur natürlich 
dünkte, durch eine ſolche Toätigkeit geftilit. 

In der großen Nähſtube, in die Netichen 
eintrat, herrſchte von früh dis Abend 
fieberhafte Thätigkeii. Fräulein Windelbach, 
die Unter richtsmeiſterin, hielt auf ſtrenge Disciplin, 
und mit ihrem Ellenmaß in der Fand, 
eingeſchnürt in einen Stahlpanzer, deſſen Schienen 
man durch die Aufnäher der Taille ſich abheben 
ſah, ſchrin fie auf und ab zwiſchen den Reihen 
der Arbeitenden wie ein gewappneter Gendarm. 

Immer, wenn eines der jungen Mädchen den 
Kopf bon der Arbeit hob, um einen Bick nach 
der grauen Hofwand hinauszuthun, oder auf den 
Zeiger der Schiffsuhr, die über der Thür hing, 
fühlte es das Klopfen des Ellenmaßes im Rücken 
oder auf der Friſur, und die herbe Stimme des 
Fräuleins rief in hohem Ton: 

„Kohlſaum und Paſſe, mein Kind! — Was 
macht die Hinternaht? — Immer noch nicht beim 
Aermelloch?“ 

Als Nelichen den erſten Morgen des Unter- 
richts hinter ſich hatte, und abwartend in den 
Corridor der Näh-Ahademie hinaustrat, war fie 
wie gerädert. Es war vereinbart worden, wegen 
der Kürze des bis jur Kochzeit verbleibenden 
Zeitraumes, daß fie den Curſus doppelt nahm, 
alſo den Vor- und Nachmittagsunterricht in eins 
zuſammenfaßte. Für dieſen Thätigkeits - Plan 
hatte man mit Fräulein Windelbach das Ueber- 
einkommen getroffen, daß Neitchen, in Anbe- 
tracht des weiten Nachhauſeweges, die Mittags- 
pauſe in der Akademie verbringen und dort auch 
das Mittagsmahl einnehmen ſolle. 

„Wir haben auch einen kleinen Garten“, hatte 
Fräulein Windelbach den Frauen verſichert, „in 
dieſem darf das junge Mädchen ihre Erholungs- 
pauſen verbringen.“ 

Nettchen fritt in den Garten hinab. Es war 
ein Stück Wieſe, an den Ufern der Panke zwiſchen 
zwei Hofgrundſtücken ſich hinziehend. zriſch ge- 
waſchene Wäſche, die ſo ſtarn geblaut war, daß 
die auf das gelbe Wäflerchen einen uliramarine- 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


geplanten Flottenverſtärkung machen. Nach dem 
bekannten Artikel der „Nordd. Allg. 31g.“ und 
anderweiligen officöſen Angaben liegt es in der 
Abſicht der Reichsregierung, vom Jahre 1901 ab 
für die nächſten 16 Jahre durcſchnittlich jährlich 
drei große Schiffe, drei kleinere Schiffe und eine 
Anzahl von Torpedobooten zu bauen. Die Koſten 
hierfür würden ſich nach der dei E. S. Mittler 
u. Sohn erſchienenen Jlugſchrift auf jährlich 
90 Millionen Mark (die „Nordd. Allg. 31g.“ 
nahm nur 85 Millionen an) belaufen gegen 
durchſchnittlich 60 Millionen ſeit den Jahren des 
neuen Flottengeſetzes. Außerdem ſollen bis zum 
Jahre 1917 jährlich etwa 12 Millionen Mark ein- 
malige Ausgaben hinzutreten und ferner die dauern ⸗ 
den Ausgaben des Marineetats in jedem Jahre um 
etwa 5 Millionen Mark ſteigen. Daß dieſe Zahlen ein 
ganz anderes Bild von der finanziellen Wirkung 
des Flottenplanes geben, als das Flugblatt des 
deutſchen Jlottendereins — auch wenn man 
einen Theil der einmaligen Ausgaben auf An- 
leihen verweiſt, bedarf wobl keiner ausführ- 
licheren Darlegung. Jenem Flugblatt wurde in 
verſchiedenen Kreiſen deshalb eine größere Be- 
deutung beigelegt, weil eine erhebliche Anzahl von 
höheren Beamten dem Vereine angehört. Um fo 
erwünſchter wäre es, wenn Dertreter der Reichs- 
regierung ſchon bei der erſten Berathung des 
Etats beftimmtere Angaben über Umfang und 
Koſten des Flottenplanes, ſoweit es angängig iſt, 
machen würden. Es liegt im allſeitigen Intereſſe, 
daß von vornherein volle Klarheit herrſcht. Mit 
unrichtigen Darſtellungen kann man nur ſchaden. 
Eine gute Sache verträgt die Wahrheit. 


Socialpolitiſche Wandlungen. 

Nach der Ablehnung der ſogenannten Zucht- 
hausvorlage hatte die conſervative „Kreusztig.“ 
im Gegenſatz zu den Entrüſtungsartikeln der 
Scharfmacherorgane ganz nüchtern die Frage er ⸗ 
wogen, was für Wege beſchritten werden können. 
um den Streik aus den Lobnkämpfen möglichſt 
auszuſcheiden und eine friedliche Derſtändigung 
zwiſchen Unternehmern und Arbeitern herbei⸗ 
zuführen. In der vor einiger Zeit zu Stande 
gekommenen Tarifgemeinſchaſt im Buchdrucker ⸗ 
gewerbe ſah das conſervative Blatt erfreuliche 
e zur Erreichung dieſes Zieles. Die „Kreuz- 
zeitung“ kommt jetzt nochmals hierauf zurück 
und erklärt mil anerkennenswerther Offenheit: 
„Denn man ſich die Dorgänge innerhalb der 
5 g aft des Buchdruckgewerbes näher 
anfiebt, wie ſie in einem ſocialpolitiſchen Organ 
eingehend dargelegt werden, wird man allerdings 
zugeben müſſen, daß Anfänge zur Begründung 
eines dauernden ſocialen Friedens vorhanden 
find, die bei zweckentſprechender Ausgeſtaltung 
und Pflege im Verlaufe der Entwicklung der 
Umſturzpartei als ſolcher bedeutſame Elemente zu 
entfremden vermöchten.“ Die „Kreuntg.“ empfiehlt 
alsdann die Nutzbarmachung von Tarifgemein- 
ſchaften auch für andere Gewerbe durch private 
Initiative. Dleſelbe laſſe ſich aber nicht auf un- 
bereitetem Boden erreichen, wie auch die Geſchichte 
der Tarifgemeinſchaft der Buchdrucker lehre, die 
jetzt im Hafen des Friedens ankert. Ohne in der 
Noth erwachſene Einſicht läßt ſich eben nichts dauer- 
haftes erreichen. „Daß Unternehmer wie Arbeiter, 
farbenen Abglanz warf, hing auf quergejugenen 
Leinen über die ganze Breite des „Gartens“ 
binweg. An dem lückenhaften Zaun, der das 
Nachvbargrundſtück abſchnitt, war eine Bank an- 
gezimmert. 

Nettchen ſah, daß ein junges Mädchen die Bank 
beſetzt hielt, und, obgleich die Untetrichtsſtunden 
längſt geſchloſſen, mit Haſt und Eifer an einem 
Bettbezug nähte. 

Langſam trat ſie näher. Sie ſehnte ſich nach 
einer Anbahnung, einem Geſpräch nach ſo viel 
Stunden verbohrten, dumpfen Schweigens. 

„Guten Tag, Fräulein!‘ ſagte fie. „Was nähen 
Sie denn noch? Der Curſus iſt ja längſt ge⸗ 
ſchloſſen.“ 

Das junge Mädchen hob den Kopf. „Ich darf 
nicht ſprechen“, ſagte es. 

„Wie?“ fragte Neitchen ganz erſtaunt. 

Das junge Mädchen hob abermals den Kopf. 
Mit großen fanften Augen jah es die Fragerin an. 

„Tante will es nicht, daß ich mit einer der 
Schülerinnen ſpreche“, flüsterte fie. „Sie fagte, 
all dic jungen Mädchen hier jeien ſchlecht, oder 
doch wenigſtens verdorben. Ich würde nichts 
Gutes von ihnen lernen, ſagte ſie.“ 

„Iſt Ihre Tante Fräulein Windelbach?“ fragte 
Neitchen ganz verdutzt. 

„Ja“, flüfterte die Kleine. 

Es lag etwas Eigenthümliches in dem „Ja“. Es 
klang jo hoffnungslos. Neitchen mußte wider 
Willen fteben bleiben. 

„Wo haben Sie denn dieſe Rifje her?“ fragte 
ſie raſch. 

Die Kleine ſtarrte auf ihre Singer, bie rijfig, 
wund, wie zerſchunden waren. 

„O, — nichts“ — wehrte fie, mii einem blöd 
verſchämten Lächeln. „Ich habe gewaſchen die 
Nacht, — weiter nichts.“ 

„Und nun näben Sie mit dieſen Fingern! 
Leidet denn Ihre Tante das!“ rief Netihen voll 
Mitleid aus. 

Die Kleine blichte mit ftillem Blich empor. 
„Wenn die Eltern todi find” — ſagte fie, 

So viel Selbſtverſtändliches lag in dieſem 
Wort. Eine plötzliche Wehmuth ergriff Neitcen. 

Sie trat an das Ufer und blichte den winzigen, 
ſchmutzig-gelben Fluß entlang. 

„Mir geht es nicht anders“, fagte fie. „Auch ich 

abe keine Eltern mehr. Aber man muß das 


eben trotzdem ertragen.“ ö 


1899 
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Aufträgen u. Wieberdeiung 
Naben 


fo lange ſie vereinzelt daſtehen, zu keiner wirk⸗ 


ſamen gegenſeitigen Derſtändigung gelangen 
können, ſondern nur, ſobald fie fi 1 
organifiren, und daß ferner auf Grundlage vo 4 
Gleichberechtigung verhandelt werden muß, gebt 
aus der Entwicklung der Tarifgemeinſchaft gleich- 
falls hervor.“ 

Die „Kreuiig.“ hat ſchon ſeit einiger Jeit in 
der Kandwerkerfrage einen Standpunkt einge ⸗ 
nommen, der von dem der übrigen conjervativen 
Blätter, die die alten abgeftandenen Phraſen, 
wie die Forderung des Befäpigungsnachweiſes, 
der Zwangsinnung u. |. w. bis zum Ueberdruß 
wiederholen, wohlthuend adſticht. Leider ftebt fie 
nur mit dieſen geſunden focialpolitiihen Ideen 
5 der confervativen Partei, bis jet wenigſtens. 

ein. 


Die Reichs hosten für die Arbeiterverſicherung. 
Die Invaliditäts- und Alters verſicherung wird 
im Jahre 1900 vorausſichtlich einen Reichszuſchuß 
von nahezu 30 Millionen Mark erfordern. Dieſe 
Summe iſt jedoch nicht die einzige, welche das 
Reich für die Arbeiterverſicherung hergiebt. In 
erſter einie wird man dazu noch die Koften z 
rechnen haben, welche für das Reichs- Derſicherungs⸗ 
amt jährlich ausgegeben werden. Zür das Jahr 
1900 wird dieſer Poſten ſich auf einer Yöhe von 
1.7 Millionen ‚Mark bewegen. Außerdem find 
die Summen in Betracht zu ziehen, welche das 
Reich als Arbeitgeber unmittelbar für die drei 
ſtaatlichen Derſicherungszweige an ſeine Ange- 
ſtellten zu zahlen hat. Auch dieſe Beträge haben 
ſich im Laufe der Zeit zu einem bereits recht 
ftattlihen Umfange entwickelt. Dor nehmlich find 
es die großen Bermaltungsjmeige, wie Militär- 
und Marineverwaltung, die damit zu rechnen 
baben. Im Etat der erſteren für 1900 ift die 
Summe von nahezu 1 Million Mark für Kranken- 
Unfall- und Invalidenverſicherungskoſten ausge 
worfen, in dem der letzteren eine halbe Million 
Mark. Dazu kommen noch einige kleinere Be⸗ 
träge, welche von der Poft- und Telegraphen⸗ 
Der waltung. der Reichs druckerei u. f. w. geſaun 
werden und die auf etwa 400000 bis 500.000 
Diark veranſchlagt werden können. Als Arbeit 
— hätte Demnach das Reih an Arbeiter- Der⸗ 
cherungskoſten für 1900 nicht weniger wie eima 
2 Millionen Mark zu leiſten. Zieht man dis 
22 — vom u. für die Arbeiter verſiche 
ung zu leiftenden Beträge, fo ge 
eima ba Millionen late van 2 . 
Mae Kinleys Botſchaft. 

dem Congreſſe der Union iſt deſtern eine Bol⸗ 
Ihaft des Präſidenten Mac Kinley zugegangen. 
Diejelbe beginnt mit der Jeſtſtellung, daß das 
Land ſich außergewöhnlichen Gedeihens erfreue. 
Sein auswärtiger Handel habe eine große Zu · 
nahme gezeigt. Der Werth der Einfuhr und Aus- 
fuhr zuſammen ſei in dieſem Rechnungs jahre 
größer als ihn die Geſchichte des Landes je auf- 
zuweiſen hatte. 

„die Beziehungen der Dereinigten Staaten 
zu dem deuiſchen Reiche“, fährt die Boiſchaft 
fort, „find andauernd die herzlichſten. Die 
wachſende Innigheit in der directen Derbindung 
iſt gekennzeichnet worden durch die im April ge⸗ 


„Sie ſinv verlobt“, ſagte die Andere be 
dernd. Und indem ſie aufſtand, ihre Arbeit w 
ſammenpackte, und neben Neitchen trat, fügte fie 
langſam, faſt feierlich hinzu: 

„Wie ſchön muß das fein! Ich ſehe fo gern ein 
Brautpaar. Da iſi es, als ſähe man in blauen 
Himmel hinein.“ 

Neitchen ſtand abgewandt. „Mir iſt es nicht jo”, 
fagte fie. „Mir iſt's, als ſchaute ich in einen 
finſteren ſchwarzen Wald.“ 

Eine ſchrille Stimme rief vom Hauſe her. 

„Die Tante“, flüſterte das junge Mädchen. 
„Derrathen Sie nicht, daß wir miteinander ge⸗ 
ſprochen haben.“ 

Sie lief ins Haus. Cangfam folgte Nettchen nach. 

In einem dunklen Hinterzimmer war der Tiſch 
gedeckt. 

„Meine Nichte, Johanne, unſere neue 
Schülerin“, ſtellte Sräulein Windelbach vor. 
„Bete, Johanne“, fügte ſie ſofort hinzu, indem 
ſie mechaniſch nach dem Ellenmaß griff. 
Johanne betete jo raſch und laut als ſtehe 
jemand hinter ihr und klopfe auf ihrem Rücken 
den Tact dazu. 

„Bei uns gebt alles raſch, — das Leben iſt 
kurz, und der Arbeit, die bewältigt werden will, 
iſt viel“, erklärte Fräulein Windelvac, indem fie 
mit eiſernem Griff nac der Suppenterrine 
langte. „Darum iprewen wir nicht bei Tiſch. 
Geſpräche halten den Fortgang der Arbeit auf. 
Wir ſprechen überhaupt nicht, außer wenn es die 
Nothwendigkeit erfordert. Weder ich noch Johanne 
ſind plapperhaft.“ 8 

Johanne blickte auf und einen Augenblick malte 
ſich in ihren Augen ein hilfloſer Widerſpruch. 

„Räume ab“, fagte Fräulein Windeldach, und 
wieder jagte ſie es mit dem Ellenmaß. 

„Wie halten Sie das aus?“ fragte Nettchen 
empört hinter der vorgehaltenen Hand, als fie 
nun der Nähſtube wieder zuſchritten. 

Die Kleine ſagte kein Wort. Aber wie fie jo 
herging vor Netihen, war es der, als flattere 
ein Dogel mit gebrochenen Flügeln in den dunklen, 
dumpfen Arbeitsraum. 

„Sie müſſen mich einmal beſuchen kommen“, 
ſagte ſie raſch. „Ich will Ihre Tante ſchon dazu 
bringen. Id habe eine Mutter und eine Groß 
mutter zu Haufe, denen werden Sie gleich ge- 
fallen.“ —— — (Jortſetzung folgt.) 


ertheilen, Deutſchland 


währte Erlaubniß zur Legung eines Kabels von 
Borkum und Emden und durch den im September 
erfolgten Abſchluß eines Uebereinkommens betr. 
den Poſtpacket- Verkehr. In allen dieſen Bürg- 
fhaften engerer Beziehungen des Berkehrs und 
Handels und einer beſſeren Verſtändigung 
zwiſchen den zwei Raſſen, welche viele 
gemeinſame Züge haben, kann Deutſchland der 
berzlichſten Mitwirkung dieſer Regierung und 
dieſes Volkes ſicher ſein.“ „Wir mögen Neben- 
buhler in vielen weſentlichen Punkten ſein, aber 
unſere Nebenbuhlerſchaft ſollte jtets edelmüthig 
und offen ſein und der Erreichung größerer Ziele 
zum gemeinfamen Beſten zuſtreben. Einige Re- 
gierungen im deutſchen Reiche [weinen abgeneigt 
ju ſein, heißt es dann weiter, die ausgezeichnete 
natürliche Beſchaffenheit unſerer zur menſchlichen 
Nahrung dienenden Erzeugniſſe und den von uns 
beſtändig gelieferten Beweis der Fürforge anzu- 
erkennen, mit der deren Reinheit durch eine ſcharfe 
Kufſicht von der Farm durch die Schlacht- und 
Packhäuſer bis zum Derſchiffungshafen über- 
wacht wird. Es darf mit der Zeit gehofft 
werden, daß die beiden Regierungen ge— 
meinſchaftlich zur Verwirklichung ihres gemein- 
ſamen Zieles thätig ſein werden, die öffentliche 
Geſundheit zu ſchützen und die Reinheit und Juträg- 
lichkeit aller von beiden eingeführten Lebensmittel- 
erzeugniſſe ſicher zu ſtellen.“ Der Präſident ſchlägt 
ſodann vor, der Congreß möge die Ermächtigung 
im Zuſammenhange mit 
den ſchwebenden Reciprocitätsperhandlungen zur 
Ernennung einer gemeinſamen Commiſſion von 
Fachmännern einzuladen, die eine eingehende 
Unterſuchung über die Erzeugung und Ausfuhr 
von Lebensmitteln in den beiden Ländern an- 
stellen ſolle. Danach giebt der Präſident ſeiner 
Befriedigung Ausdruck über die Erledigung der 
Frage des Geſchäftsbetriebs der amerikaniſchen 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaften in deutſchland 
und die Wiederzulaſſung der preußiſchen Der- 
ſicherungs-Geſellſchaften im Staate Newyork. Er 
erwähnt auch die von Deutſchland gemachten Zu- 
ſicherungen betreffend Wahrung der Rechte der 
amerikaniſchen Mijfionare und Kandeltreibenden 
auf den Carolinen. 

Sodann beſpricht die Botſchaft die Beziehungen 
zu Großbritannien. Die Regierung bewahre 
Neutralität gegenüber dem unglücklichen Streite 
in Südafrika. Sie jei dem Grundſatze treu ge⸗ 
blieben, ſich nicht auf Allanzen einzulaſſen, welche 
Angelegenheiten betreffen, die nicht das Land ſelbſt 
direct angehen. die Votſchaft erwähnt ſodann 
das befriedigende Abkommen betreffend Samoa 
und theilt mit, daß dem Senat der am Sonn- 
abend unterzeichnete Dertrag zugehen werde, der 
Amerika dieſelben Privilegien und Bedingungen 
bezüglich des Handels und der Handelsſchiffe auf 
den Inſeln gewährleiſte wie Deutſchland. Ueber 
die Anſprüche der weißen Einwohner für die 
während der Unruhen dor! erlittenen Schäden 
werde ein neutraler Schiedsrichter enlſcheiden. 

inſichtlich Tuba wird in der Botihait erklärt, 

merika werde die Regierung und Beherrſchung 
der Inſel dem Volke derſelben überlaſſen, wenn 
die W der Ruhe vollendet ſein 
werde. 


Der Krieg. 


Die Schlacht am Modder -River. 

London, 4. Dez. Das „Daily Chronicle“ ver- 
öffentiicht folgenden Bericht von der Schlacht am 
Modder -Zluſſe: die Schlacht wüthete beinahe 
14 Stunden. Die Boeren hatten eine ſtark be- 

ſtigte Stellung inne, welche ſich etwa fünf 

eilen am Ufer entlang ausdehnſe. Sie waren 
mit Artillerie wohl verſehen und kämpften ver» 
zweifelt. der Kampf wurde bei Tagesanbruch 
damm begonnen, daß die Artillerie den linken 
Zlügel der Boeren beſchoß. Die Boeren ant- 
worteten mit ihrer Artillerie und mit Hotchkiß⸗ 
und Mapximgeſchüzen und ein furchtbarer 
Artilleriekampf dauerte einige Stunden an Dann 
eniftand eine kleine Runepaufe in den Opera- 
tionen der Boeren, welche ſich General Methuen 
ſofort zu Nutze machte. Die Infanterie 
rückte in zwei Brigaden über die Ebene vor, 
auf den Fluß hin. die Garden waren 
auf der Rechten und ein furchtbarer Kagel von 
Kugeln von den auf dem jenſeitigen Ufer 

oſtirten Boeren empfing fie. Die Soldaten 
kalen abſolut keine Dechung und wurden nieder- 
gemäht. Das Feuer der Boeren war ſehr genau 

ezielt; ihre Zahl muß mindeſtens 1000 Mann 

tragen haben. die Geohs Guards rückten 
etwa 600 Meter vor, che auf fie geſchoſſen wurde. 

ann mußten ſie ſich niederwerfen, um dem 

rchtbaren Feuer zu enigehen, welches den ganzen 

ag ununterbrochen andauerte. Die Kochländer 

achten verſchiedene Derſuche, den Uebergang 
Loer den Fluß zu erzwingen, doch waren fie 
einem fo heftigen Feuer ausgeſetzt, daß fie ſich 
unter ſchweren Verluſten zurückziehen mußten, 
Endlich gelangte eine Abtheilung Garden hinüber 

d ſie behauptete ſich Stunden lang einem weit 
1 Feinde gegenüber. Bei einem Der- 

che, die Brücke zu ſtür men, fielen engliſche 

oldalen zu Dutzenden. 

Oberſtleumant Codrington mit einem Dutzend 
Mann der Coloſtream-Garden ſprang in den 

luß und fie ſchwammen unter heftigem Kugel- 
tegen hinüber. Sie mußten ſich aber zurück- 

ehen und ſchwammen zurück, wobei zwei Mann 
ertranken. Die engliſche Artillerie unterhielt den 
ganzen Tag ein heftiges Feuer und den Stellungen 
der Borren wurde ein ungeheurer Schaden zu- 
gefügt. Die Boeren wurden genöthigt, aus ihren 
Stellungen zu flüchten. Die Nacht machte dem 
Blutbergießen ein Ende, Die Boeren nahmen 
wre Geſchütze mit ſich und die engliſchen Truppen 
bejetzten deren Stellungen. Die Verluſte der 
Boeren waren ſehr ſchwere. 

Auch eine wenn auch nur kurze Meldung aus 

em Lager der Boeren liegt heute vor, die über 

oremo Mar que; vom 30. November wie folgt nach 
London übermittelt worden iſt: 

Ein geftern in Pretoria eingegangener amtlicher 
Bericht des Generals Delarey beſagt, ſein Com- 
mando lei am Morgen des 28. November von 
einer ſtarken britiſchen Streitmacht am Nodder- 
Muffe, 25 Meilen von Kimberley, angegriffen 
worden. Es habe ſich ein heftiger Kampf ent- 
wickelt, welcher 12 Stunden dauerte. Cronje und 
Delaren hatten ſtarke Stellungen inne, die Zrei- 
naatdoeren waren verſtärkt worden. Delaren 
meldet weiter, er habe 17 Mann an Zodten und. 
Derwundeten verloren, darunter feinen älteſten 
Sohn, die Derluſte der Freiſtaatboeren ſeien ihm 

nbekannt. Die Boeren hätten ſich bei Eintritt 

er Dunkelheit langſam in ihre Stellungen zurück- 
jogen, nachdem ſie bie Engländer daran ge- 


hindert hätten, den Weg nach Kimberley zu er- 
wingen. 

Wie man in engliſchen militäriſchen Kreiſen 
ſelbſt über den Kampf am Modderfluß, den 
Bericht! Methuens und deſſen heutige Lage 
urtheilt, dafür ein Beiſpiel. Der militäriſche 
Kritiker des „Sunday Special“ ſchreibt wörtlich: 
„Cord Methuen iſt für die Spärlichkeit der Nach⸗ 
richten zu tadeln, wenn er wirklich der Derfaſſer 
der officiellen Modderfluß-Depeſche iſt. Sie iſt 
jedenfalls ein enttäuſchendes Document und könnte 
gerade fo. gut von irgend einem impulfiven 
Untergebenen abgefaßt ſein, nachdem ſein Chef 
gefallen. Ihre Mängel ſpringen kraß in die 
Augen. In einem Augenblicke, wo ein einziges 
Wort von Wicptigkeit, war es faſt kindiſch, den 
Raum auf Plattheiten zu vergeuden. Man erzählt 
uns von der furchtbaren Tödtlichkeit des Kampfes 
und doch erhalten wir nur eine kurze Verluſtliſte. 


(der Schreiber glaubt offenbar auch nicht an die 


68 Todten und 373 Verwundeten der erſten 
officiellen Lifte) Wir haben keinen Bericht über 
die wirkliche Natur des Kampfes, über die vom 
Feinde eingenommenen Stellungen, über die für 
den Angriff getroffenen Poſitionen, darüber, wo 
Oberſt Carew ſeinen Uebergang vollführte, oder 
zu allerletzt darüber, was aus dem Feinde ge- 
worden. Würde uns nicht officiell verſichert, daß 
die Bahn und die Telegraphenverbindung bis 
zum Modderfluß offen, ſo hätten wir Grund zu 
ernſten Befürchtungen ...“ 

Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ 
ſchreibt: „Die Lehren, die uns in dieſem Kriege 
bereits ertheillt wurden, find zahlreich und 
ſchmerzlich. Wir haben dieſſeits der feindlichen 
Grenze bereits 3500 Mann an Todten, Der- 
wundeten und Gefangenen verloren, zum Theil 
in Folge der hartnäckigen britiſchen Gewohnheit, 
einen Feind zu unterſchätzen, der uns früher 
ſchon ſchwer gefhadet hat. Der Feldzugsplan in 
Natal war durchaus fehlerhaft; die Zurückhaltung 
einer großen Civilbevölkerung in Kimberlen war 
ein Fehler. der Entſchluß, Mafeking, einen 
militäriſch gänzlich unwichtigen Punkt, zu halten, 
war unverſtändig. Taktiſch beſtanden unſere 
Operationen bisher hauptſächlich in Front- 
angriffen auf ſtarke feindliche Poſitionen, kamen 
alſo den eigenen Wünſchen der Boeren nach 
Möglichkeit entgegen. Unſere Befehls haber werden 
wohl daraus nun ihre Lehren ziehen und in 
Zukunft Jrontattacken unterlaſſen, die dem Feinde 
Dortheil bringen und unſeren bisherigen Opera- 
tionen den Vorwurf militäriſcher Unmiffenheit 
zugezogen haben.“ 

Das Reuter'ſche Bureou bringt die Nachricht von 
der Aufhebung der Belagerung von Mafeking und 
die Capſtädter „Cape Times“ meldet aus Maſeking 
des weiteren, der Boerengeneral Cronje habe mit 
100 Wagen und einer großen Truppenzahl Mafe- 
king verlaffen, und die Belagerung ſei praktiich 
aufgehoben, obwohl der Feind ein unregelmäßiges 
Granat- und Gewehrfeuer aufrecht hielt. Andere 
Meldungen bis 22. November erwähnen keine 
Aufhebung der Belagerung. 

Aus Queensiomn.. meldet man der „Kab.“ 
Correſp.“, die offene bewaffnete Erhebung der 
Holländer -flfrikander nehme im ganzen Norden 
der Capcolonie zu und überſteige an Umfang wie 
Intenſivät weit die von den Engländern ge- 


brachten Meldungen. (Die Depeſche iſt in verab⸗ 
redeter Sprache abgefaht.) In der vierten No- 


vemberwoche ſeien in den Diſtricten von Stor 
berg, Dortrecht und Rosmead allein mindeſtens 
5000 bewaffnete Holländer zu den Beeren geſtoßen, 
während weiter nördlich zwiſchen de Kar, Coles- 
berg und Naaumport in der gleichen Zeit an 
3000 Holländer in felbftgebildveten Corps unter 
eigenen Feldcornets ausgezogen ſeien. 


Zu den Beſchuldigungen gegen die Briten, 


denen ſchlechte Behandlung der Gefangenen in 


Capſtadt, die Niedermetzelung von 90 Boeren, die 
ſich ihnen ergeben hatten, und die Beraubung 
verwundeter Boeren nach der Schlacht bei Elands- 
laagte zur Laſt gelegt wird, bemerken die „Lailn 
News“ vom Montag: „Wir haben dieſe Beſchul⸗ 
digungen aus verſchiedenen Quellen erfahren und 
wir erfahren von einem engliſchen Gorreipon- 
denten im Haag, daß ſogar ein Fonos gegründet 
wird, um dieſe Beſchuldigungen einer größeren 
Oeffentlichkeit bekannt zu machen. Wir ſchlagen 
deshalb vor, ſie einer Prüfung zu unterziehen. 
Wenn wir auch ſicherlich dieſe Beſchuldigungen 
nicht als bewieſen annehmen, ſo iſt es doch auch 
nicht möglich, ſie als unglaubwürdig hinzuſtellen. 
Es giebt ſicherlich in jeder Armee eine gewiſſe 
Anzahl von Landſtreichern, die die Gelegenheiten 
dieſer Art wahrnehmen. Schlechte Charaktere 
können ſich unter den Fahnen einer ſeden Armee 
verbergen. Alles, was wir hoffen können — und 
das ſoll keine leere Hoffnung ſein — iſt, daß die 
britiſchen Offiziere das, was in ihrer Mart 
ſteht thun werden, um derartigen Dergehungen 
enigegenzutreten. Die Beſchuldigungen machen in 
der ausländiſchen Preſſe die Runde und es ift 
ſehr wohl möglich, daß General Bullers Auj- 
merkjamkeii auf dieſe Thatfahe gelenkt wird. 
Das angebliche Maſſacre von Boeren ift eine un- 
meideutige Beſchuldigung gegen beſtimmte Per- 
onen und dieſe Beſchuldigung darf nicht uner- 
widert gelaſſen werden.“ Im weiteren Verlauf 
des Artikels ſucht das Blatt die Beſchuldigungen, 
die ſich auf die ſchlechte Behandlung der Ge- 
fangenen beziehen, zu widerlegen. Die „Patiale“, 


das Tronsportſchiff der Gefangenen, bätte ſehr 
ſchlechtes Weiter gehabt und auf jene Gefangenen, 


die noch nicht die Ger befahren hätten, hätte das 
natürlich einen ſchlechten Eindruck machen müſſen. 
Und was die Nahrung betreffe, jo ſei die Klage 


über ſchlechte Kartoffeln eine allgemeine und iim 


übrigen hätten die Boerengefangenen dieſelbe 


Verpflegung erhalten, wie die britiſchen Soldaten. 


Es ſei zu hoffen, daß die übrigen Beſchuldigungen 


ſich als ebenſo grundlos herausſtellen würden, 


wie die der ſchlechten Behandlung der Gefangenen. 

Ueber die Verwundungen der Engländer wird 
aus London berichtet: Die Boeren haben die Ge- 
wohnheit, niedrig zu ſchießen, und die meiſten 
Derwundeten haben, wie Lord Methuen, Bleſſuren 
im Unterleib oder in den Beinen erhalten. Die 
Blutungen waren faſt in allen Zällen ſehr ſtarn, 
und es ift bemerkenswerth, daß beſonders in den 
letzten Gefechten die Schuß verletzungen wenig oder 
gar keinen Schmerz verurſachten und oft gar nicht 
verſpürt wurden. Eine ganze Anzahl Bermun- 
deter find noch mehrere hundert Meter weit ge- 
laufen, nachdem ſie den lan und fie 
brachen erſt zuſammen, als durch den Blut- 
verluſt völlig geſchwächt waren. 

Die Einleitung einer Intervention zu Gunſten 
von Transvaal verlangt das Petersburger Blatt 
„Nowoſti“ von Deutſchland. Niemand ſei geeig- 
neter, die Initiative für Europa zu ergreifen, 


Mitglieder, 
S lomon, 
Cabinet ſeine Anſichten bezüglich der Regelung 


der Deryältniſſe in Südafrika nach dem Kriege 


unter der Weberjerift „Ein ſonderbares An- 
ſinnen“ officiös, die deutſche Politik werde ſich 
nicht in eine fo plumpe Zalle locken laſſen. 
Einer Capſtädter Depeihe des „Standard“ zu- 
folge beabſichtigt das Capminiſterium, eins ſeiner 


| als der deutſche Kaiſer. Die „Poſt“ erklärt dazu 
a 
A 


wahrſcheinlichh den Juſtizminiſter 
nach London zu fdiken, um dem 


zu unterbreiten. Es verlautet, die Zührer der 
Holländerpartei machten eifrige Anſtrengungen, 
um nach dem Kriege wenigſtens die Unabhängig- 
keit des Freiſtaates zu retten. Merriman gehe 
nach England, um in dieſem Sinne zu wirken. 
London, 6. Dez. der „Daily Telegraph“ 


meldet vom 30. November vom Modder-River: 


Die Boeren haben ſechs Meilen nördlich des 
Fluſſes eine ſtarke Stellung auf dem Bergrücken 
inne. Die Lancers kamen heute mit ihnen in 
Berührung. x 

Aus Alderſhot wird berichtet, daß die Bildung 
einer 7. Diviſion für Südafrika für wahr- 
ſcheinlich gehalten wird. 

Rotterdam, 6. Dez. Der Capitän des deutſchen 
Oſtafrika⸗ Dampfers „König“, auf welchem 
13 deutſche und zwei franzöſiſche Offiziere nach 
Transvaalreiſen, reichte in Aden Beſchwerde wegen 
wiederholter Beläſtigung durch engliſche Kreuzer 
ein. 

Brüſſel, 6. Dez. Mehrere Staaten wollen 
Militär bevollmächtigte in das Boerenlager 
ſenden. Bereits 10 000 Holländer der Cap- 
colonie ſollen ſich den Boeren angeſchloſſen 
haben. 

London, 6. Dez. Ein von dem Transpaal- 
Geſandten Dr, Leyds in Brüſſel ausgeſtellter und 
auf eine hieſige Bank lautender Wechſel über 
230 000 Mk. für Waffen wurde von der Bank 
nich honorirt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. dez. Der Kaiſer beförderte den 

Staatsſecretär Contreadmiral Tirpitz zum Dice - 
admiral. 
Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung des Berliner Polizeipräſidenten, 
wonach das am 25. November erlafjene Verbot 
wegen Abtriebes von Schweinen vom Berliner 
Diehßofe aufgehoben wird. 

— Die freiſinnige Volkspartei hat im Reichstage 
einen dringlichen Antrag eingebracht, das Mandat 
des in Concurs gerathenen gba. Jacobjen (freiſ. 
Dolks p.) als erloſchen zu erklären. 

(Ehedem war es üblich, daß ein Abgeordneter, 
der ſeine Schuldverpflichtungen nicht zu erfüllen 
vermochte, das Mandat von feibft niederlegte. 
Dies that in den ſechsziger Jahren im Abgeord- 
n:tenhauje der Abgeordnete Behrend Danzig, im 
Redistag im Jahre 1877 der Abgeordnete Franz 


Duncker, woran die „Nat.-Zig.“ erinnert, beide, 


ohne daß fie die Zormalität einer Concurs- 
eröffnung abwarteten.) 

— Mitte Mai 1900 wird nach der „Volksztg.“ 
der Bau einer 240 Werft langen Eiſenbahnlinie 
Warſchau-Oſtrowo (Provinz Poſen) begonnen 
werden. die Linie wird von Warſchau über 
Lodz und Kaliſch bis dicht vor Oſtrowo geführt. 
Die Koſten find auf 18 Mill. Rubel veranſchlagt 
und die 3:it des Baues auf drei Jahre. Mit 
Berlin ſoll dieſe Linie über Poſen verbunden 
werden. 


lung der Kreisſchul-Inſpectoren des Re- 
gierungsbezirks Trier, die mit dem Regierungs- 
präſidenten und Schulräthen zuſammen tagte, hat, 
wie man der „Volksztg.“ ſchreibt, den Beſchluß 
gefaßt, die königl. Regierung zu bitten, daß ſie 
den Minifter zur Auibebung der beiden ſich auf 


das Züchtigungsrecht beziehenden Erlaſſe des 
früheren Miniſters Boſſe veranlaſſe. 
[lIWegen Salzſteuerhinterziehung]! ver- 


urtheilte die Strafkammer zu Halle a. S. den 
Kaufmann Sonntag aus Merſeburg zu 20 016 
Mark Geloſtrafe. Sonntag hatte ſtatt Kochſalz 
villigeres denaturirtes VDiehſalz Jahre lang bei 
der Jabrication ſaurer Gurken benutzt. 

[Ein für die Feuerbeſtattung ſehr wichtiges 
Urtheil] ift in Hagen ergangen. Man ſchreibt 
dem „B. Tgbl.“ von dort: Ein Urtheil von prin- 
cipieller Bedeutung fällte die Civilgammer des 
hieſigen Landgerichts. Kläger war der hieſige 
Verein für euerb ſtattung, vertreten durch Juſtiz- 
rath Duckerhoff. Beklagte die evangeliſche Kirchen- 


gemeinde. Im Februar ſtarb hier der Kaufmann 


Fritz Kucke, der als Mitglied obigen Bereins an- 
el daß ſeine Leiche in Gotha eingeäjwert 
wer de. 
die Kirchengemeinde die Erlaubniß zur Beiſetzung 
der Aſche in dem Erbbegräbniß der Familie 9. 
auf dem hieſigen Kirchhof. Die Aſche wurde des- 
halb auf dem vom Derein für Feuer veſtattung 
angekauften Begräbnißplatz in der Nachbar- 
gemeinde Delſtern beigeſetzt. Im Auitrage der 
Wittwe klagte nun der Verein gegen die Kirchen- 
gemeinde. Die Civillammer entſchied zu Ungunſten 
der Kirchengemeinde und veruriheilte fie, die Bei- 
ſetzung der Aſche auf dem confeſſionellen Kirch- 
hofe zu geſtaiten. Falls die Kirchengemeinde ſich 
bei dieſem Urtheile beruhigt, dürfte daſſelbe für 
die Jeuerbeſtattungsvereine Preußens von prin- 
cipieller Bedeutung werden. 

Braunſchweig, 5. Dez. Bei den heutigen Land- 
tagswahlen unterlagen ſämmtliche Candidaten 
der Socialdemoßraten und Welfen. 


Erfurt, 5. dez. In der heutigen Sitzung der 
Strafkammer wurde der Redacteur Rudolph 
von der ſocialdemohratiſchen „Tribüne“ hier 
wegen Beleidigung des Dresdener Dberlandes- 
gerichts zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Die Beleidigung wurde in einem aus dem „Vor- 
wärts“ in der „Tribüne“ abgedruchlen Artikel 
gefunden, in welchem gejagt war, daß das 


Arbeiterpartei für minderen Rechts erklärt habe, 
Der Revacteur des „Dorwärts“ war dieſerhalb 
vom Berliner Landgericht freigeſprochen, der 
Nedocteur der Breslauer „Dolkswacht“ zu zwei 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 
München, 5. Dez. In der Abgeordnetenkammer 
begründete heute der ſocialdemokratiſche Abge- 
ordnete v. Vollmar einen Antrag der Gocial- 
bemohraten, die baieriſche Staatsregierung möge 
im Bundesrathe dahin wirken, daß die außer⸗ 
ordentlichen Gewalten des Statthalters der 
Reidysiande aufgehoben werden. Die Liberalen 
beantragten Uebergang jur Tagesordnung. Das 
Centrum beantragte Uebergang zu einer moti- 
virten Tagesordnung. Der Vorſitzende des Minifter- 
zathes v. Crailsheim erklärte, dem Antrage Bollmars 


Dies geſchah auch, doch nun verweigerte 


Dresdener Oberlandesgericht die Angehörigen der 


* [Die Züchtigungserlaſſe.] Eine Verſamm- 


rr 
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könne ſchon aus formellen Bründen nicht ſtattgegeben 
werden, da dem Wirkungskreiſe des Landtages 
Schranken gezogen ſeien, inſofern er mit der 
Reichspolitik ſich nur beſchäftigen könne, wenn 
baieriſche Angelegenheiten berührt werden. Zur 
Sache ſeldſt meinte er, daß ſich Elfaß-Lothringen 
im großen und ganzen nicht zu beklagen habe, 
da es in wirthſchaftlicher und finanzieller Kinſicht 
manche Dor theile genieße. Nach kurzer Debatte 
wurde der Centrumsantrag angenommen. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 4. Dez. Nach Meldung aus 
Bafjora find ungefähr 15000 Araber des 
Sandihaks Muntefik in aufrühreriſcher Be- 
wegung begriffen. Der Gouverneur von Mun⸗ 
tefik wurde abgeſetzt. 

Afrika. 


* (Die Revolution in Marokko.] Telegramme 
aus Tanger berichten haarſträubende Details über 
die Unterdrückung der Revolution. So wird z. B. 
gemeldet, die Truppen des Sultans, welche gegen 
die Rebellen des Atlasgebietes ausgeſchickt wurden, 
begingen große Scheußlichkeiten; fie plünderten 
beim Rückzuge ganze Dörfer und führten Weiber, 
Greiſe und Kinder, mit Ketten beladen, gefangen 
fort. In Jamazzit, wo 20 jüdiſche Familien 
wohnen, beging die Soldateska unnennbare 
Ausſchreitungen. Sie brachte die Juden nach 
Mar rakeſch, wo fie als Siegestrophäen vor den 
Thoren aufgeſpießt wurden; dort find auch 40 in 
Salz conſervirte Rebellenköpfe ausgeſtellt. 


Amerika. 


* [3n dem alten Prohibitionsſtaat Kanfas] 
ift jetzt der Ausſchank geiſtiger Getränke unter 
gewiſſen Bedingungen erlaubt worden. Bisher 
konnte man nur ungeſetzlicherweiſe ein Glas 
Bier trinken. In der Stadt Great Bend wurde 
kürzlich die Eröffnung der erſten geſetzlichen 
Schankwirthſchaft großartig gefeiert. Die Bevöl- 
kerung veranſtaltete mit dem Bürgermeiſter an 
der Spitze eine Straßenparade. In der feftlich 
geſchmückten Wirthſchaft tractirte der Bürger- 
meiſter alle Gäſte mit dem erſten geſetzlich ver- 
kauften Bier, und es wurden 256 Zäfjer leer ge- 
trunken. 


Coloniales. 

* [Der erſte Preßprozeß in Tfingtau.] Wegen 
eines Artikels, belıtelt „Nonopolwiripſchaft“, in 
Nummer 46 der „deuiſch-Aſiauſchen Warte“ 
hat der kaiſerliche Gouverneur in Anwendung 
des § 194 des Reichsſtrafgeſetzbuches im Namen 
des ihm unterſtellten Hauptmanns Freiherrn 
v. Liliencron, ſowie des ſtellvertretenden Cidil- 
commiſſars Dr. Schrameier gegen den verant- 
wortlichen Redacteur des genannten Blat es, 
Arthur Eggers, Strafantrag geſtellt und wegen 
Beleidigung Privatklage erhoben. 

— — 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. Dezember. 
Wetter ausſichten für Donnerstag, 7. Dez. 
und zwur für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, nahe Null, Nieder- 
ſchiäge. Starke Winde. Sturmwarnung. 


[Sturm und Hochwaſſer.] Große Schäden 
hat das geſtern durch den tobenden Sturm 


hervorgerufene Hochwaſſer bewirkt und auch eine 


theilweiſe Straßenſperrung an beſonders ge⸗ 
fährdeten Stellen veranlaßt. Eine Zeit lang war 
in Folge des angeſtauten Waſſers nicht nur die 
Fiſchorücke, ſondern auch das daneben belegene 
Straßenpflaſter des Siſchmarktes vollſtändig 
überfluthet. Ein Paſſiren der Fiſchbrücke war un- 
möglich und wurde ſpäter auch polizeilich inhivirt. 
Als das Waſſer heute Morgen etwas gefallen 


war, ſah man, daß die wühlenden Zluthen die 


Fiſchbrücke ſtellenweiſe zerſtört hatten und große 
Löcher im Straßenpflaſter fihtbar wurden. Die 
in der Mottiau und in der Weichſel ſtehenden 


Dampfer und Segelſchiffe lagen jo hoch, 
daß außergewöhnlſche Vorbereitungen ge⸗ 
troffen werden mußten, die ſelben zu 


erklimmen. Die Keller der Straßen am Mottlauufer 
waren unter Waſſer geſetzt. In dem Keller des am 
Kuhthor belegenen Hauſes des Herrn Engelhardt 
mußte die ganze Nacht gearbeitet werden, um 
einen Theil der dort lagernden Waaren zu retten, 
da der Keller in Mannshöhe mit Waſſer gefüllt 
war. Es ſoll hier allein ein Schaden von ca. 
2000 Mk. entſtanden ſein. An der Steinſchleuſe 
ftaute ſich das Waſſer an den Wohnhäujern auf 
und bis an die Wonnftuben. Hühner, die ſich in 
den Ställen befanden, wurden ein Raub der 
Fluthen. Auch einige Weichſelkahne, die dur 
das hohe Waſſer gehoben und wieder g ſenkt 
wurden, haven Schaden erlitten, da die Steuer- 
ruder zerbrachen. 

Im Hafen hatte das Waſſer geſtern Abend 
eine ſolche Höhe erreicht, wie fie den Bewohnern 
des Ortes ſeit 19 Jahren nicht mehr erinnerlich 
it. An beiden Seiten ſchlugen die Wellen auf 
die Augimauern. die Molen find ugausgeſetzt 
von den Wellen bedeht und der Leuchmthurm-⸗ 
wärter ſchon Tage lang vom Lande abgeſchaitten. 
Der Fäyrbet ieb nach der Weſterplatte konnte 
nur uuregelmäßig aufrecht erhalten werden. 
An der früheren Kusflußſtelle der Weichſel 
verſuchten die Wellen immer gemaltfamer die 
alte Derbindung der See mit der Weichſel wieder 
herzuſtellen. Noch ſpät Abends jandte die Hafen- 
bauvermaltung Arbeiter dorthin, die Sqcutz- 
wehren aus Strauch errichten mußten. Auch der 
Bauhof war theilweſſe überſchwemmt. Die Weich ſel 
trat an mehreren Stellen über die Bollwerke und 
machte die Jahrſtraßen ſchwer paſſirdar, jo vor 
der „Börſe Danzig“, am Klbrecht'ſchen Holzielde 
und bei der Petroleum-Compagnie. Die Fähr- 
verbindung mit Weichſelmände war ganz unter- 
brochen, auch konnten die Paſſagierdampfer 
zwiſchen Neufahrwaſſer und Danzig nur mit 
Schwierigkeit ihre Fahrten aufrecht erhalten, da 
die Anlegeſtellen tyeils unter Waſſer ſtanden, 
theils nicht zu benutzen waren. Niedrig gelegene 
Häuſer und Keller in der Nähe der Weichſel 
hatten Waſſer in ihren Räumen. Das ganze 
Gelände um den Sasper See herum iſt 
ein weites Meer, aus dem nur vereinzelte Plätze 
wie Inſeln hervorragen. Mehrere Lagerplatze 
find über ſchwemmt und drang das Waſſer jogar 
in die Betriebsräume einiger Fabriken, Am 
Weichſelmünder Strande bat ſich die See einen 
Weg durch die Zugänge zu den Bädern ins Feld 
hinein geſucht und dort die Scheidenſtände tyeil⸗ 
weiſe unter Waſſer geſetzt. Schiffe konnten weder 
ein- noch auslaufen. f 

Schwere Derheerungen hat der Sturm wieder 
unferer Weſterplatte zugefügt. Die Wellen nahmen 


Meter um Meter vom Strande mit fort, der 
Weg von damenb vac dem alen verfallenen 
Fort iſt von der See unter Waſſer geſetzt, hinter 
dem Fort, in welchem die Wache untergebracht 
iſt, ſchlugen haushohe Wellen in den Wald hin- 
ein, jo daß das Waſſer dort bis an die Düne 
dinter dem Berkaufspaoillon von Zimmermann 
reicht, die Bäder ſelbſt haben ſtark gelitten, ſo 
daß der Geſellſchaft „Weichſel“ dadurch ein großer 
Schaden erwachſen iſt. die ſämmtlichen Prome- 
nadenwege hinter dem Kurhauſe find unpajfir- 
bar, da dort das Waſſer meter boch ſteht. das 
Warmbad iſt vollſtändig unterſpült, die 
Buden des Damenbades von der Pas kſeite find 
von der Brandung faſt vollſtändig zerſchlagen. 
Die an der Strandbatterie bei der Ruine be- 
findliche Wache mußte arftern Abends gegen 8 Uhr 
das Wachtlokal verlaſſen, da die Brandung ſich 
bis in dafjelbe ergoß und es bis an die Hüften 
der Mannſchaft mit Waſſer füllte. 5 

Aus Zoppot meldet man uns: Kier ſchlugen 
die Wellen bisweilen über den Seeſteg hinweg 
und beſpülten den ganzen Strand fan bis an die 
Colonnaden des Aurparks. Die kleinen Flußläute 
hinterm Nordpark find aufgeſtaut und mu Waſſer 
gefüllt, jo daß es bis zur Nor dſtraße reicht, und 
das ganze Strandgelände iſt theilweiſe überfluthet. 

Die Privat-Perſonenpoſt von Stutthof nach 
Danzig hat geſtern in Zolge Kochwaſſers bei Nickels ⸗ 
walde die Weichſel nicht paſſiren können. Dieſelbe 
iſt erſt heute Nachmittag hier eingetroffen. Auch 
die geſtern Abend aus Heubude abgelaſſene 
Kariolpoſt nach Danzig mußte am Troul wieder 
umkehren und ift erſt heute im Laufe des Vor- 
mittags hier angekommen. Die Haffuferbayn iſt 
wegen Unteripülung des Dammes (jiehe Elbinger 
Depeſche) ſeit geſtern Abend auf der ganzen 
Girehe unfahrdar. Für die an der Bahn ge- 
legenen Poſtanſtalten Reimannsfelde und Tolkemit, 
ſowie Altterranowa und Lenzen find deshalb von 
Elbing aus beſondere Landpoſtver bindungen her- 
geſtellt worden. 


Mittag telegraphiſch aus Koppalin (an der be- 
kannten gefährlichſten Stelle des hinterpommerſchen 
Strandes) gemeldet. Es iſt dort heute Norgen 
der ſchwediſche dampfer „Marie“ geſtrandet. Die 
Mannſchaft ſoll mit der Commandobrücke in 
die See fortgeriſſen ſein. Näheres fehlt zur Zeit 
noch. 


* [Derkehrsftörung auf der Verbindungs- 
bahn Weichſeldahnhof-Saspe] Wegen der durch 

ochwaſſer in Foige des Sturmes eingetretenen 

nterſpülung der Der bindungsbahn bei Saspe 
verkehren die Eüterzüge nur bis Gaspe und 
werden in Folge deſſen die für den Weichſel- 
bahnhof beſtimmten Wagen und Güter bis auf 
weiteres über die Weichſelufervahn geleitet. 


* [Thierſeuchen.] Nach amtlicher Erhebung 
und Zuſammenſtellung herrſchte Anfangs De- 
2 ber die Maul- und Klauenſeuche in W:ft- 

reußen auf 8 Gehöften des Gtadthreijes Elbing, 
Gehöften des Landkreiſes Elbing, 215 des 
Kreiſes Marienburg, 5 des Kreiſes Danziger 
Niederung, 14 des Kreiſes Dirſchau, 68 des Kreiſes 
Stuhm, 6 des Kreiſes Marienwerder, 36 des 
Ktreiſes Rofenberg, 123 des Kreiſes Löbau, 71 des 
FRireiſes Strasburg, 18 des Kreiſes Brieſen, 7 des 


Br 
Kreiſes Graudenz, 5 Schwetz, 
8 Tuchel, 16 des Kreiſes Konitz, 126 
Areiſes Schlochau, 78 des Kreiſes Flatow, 62 des 
Areifes Dt. Krone. In Hinterpommern herrſchte die 
Maul- und Klauenſeuche auf 470. im Regierungs- 
bejirk Poſen auf 1242 Gehöften. Die Schweineſeuche 
derrſcie in Weſtpreußen auf 7, in Oſtpreußen 
auf 30, in Pommern auf 12, in Poſen auf 34 
®:böften. Die Lungenſeuche war weder in Weſt⸗ 
noch Oſtpreußen aufgetreten und herrſchte nur 
auf einem Gehöft im Regierungsbezirk Poſen. 
Roy war auf einem Gehöft in Ostpreußen auf⸗ 
getreten. 


* [&utsverkauf.]| Herr Commerzienrath Berger 
dat das ihm ſeit einer Reihe von Jahren ge- 
örige, früher von feinem Sohne bewirthſcha lete 
ut Gr. Kleſchkau bei Hobenſtein in Weſtpr., 


es des Herrn Berger weſentlich gehoben worden 
„an die Landbank in Berlin für den Preis 
von 560 000 Mk, verkauft. 


* (NMahlöfung von Fahrkarten. ] Nach den Jujak- 
Pens 4 zu $ 21 der Verkehrs-Ordnung 
auf Seite 16 des Eiſendahn-Perſonen- und Gepäck 
arifs, Theil 1 hat derjenige Reiſende, welcher auf einer 
Anſchluß-Station wegen Derſpätung des benutzten 
Zuges eine Fahrkarte zur Weiterfahrt nicht löſen hann, 
dies aber unaufgefordert dem Schaffner meldet, ſowie 
derjenige Reifende, welcher in demſelben Zuge über 
die Endftation feiner Fahrkarte hinausfährt, dortſelbſt 
aber heine Zeit zur Cöſung einer neuen Fahrkarte hat, 
die Abſicht der Weiterfahrt aber vorher dem Schaffner 
unaufgefordert mittheilt, eine einfache Fahrkarte nach- 
zulöſen. Für die etwaige Rückfahrt war dann für die 
ahne Fahrkarte benutzte Strecke ebenfalls eine ein. 
fache Fahrkarte zu löſen. Fortan werden nun auf 
Wunſch den Reiſenden an Stelle der einfachen Fahr- 
karten bis auf weiteres auch Nüchfahrkarten verab- 
folgt werden. 


„ [Prolongation von Nadfahrer-Karten. ] An- 
träge auf Prolongation der Nadfahrer-Karten für das 
nãchſte 8 find ſeitens der Radfahrer in der 
Zeit vom 15. November bis 31. Dezember jeden 
Jahres zu ſtellen. Die Polizeibehörde erinnert daran 
mit dem Bemerken, daß alle Karten und Nummer 
ſchilder, für welche bis zum 1. Januar keine Pro- 
kongation nachgeſucht worden iſt, für die betreffenden 
Inhaber die Gittigkeit verloren haben. 


* IPerſonalien bei der Juſtiz.] der Referendar 
Max Lange aus Danzig iſt zum Gerichtsaſſeſſor er- 
nannt worden. 


Verein ehemaliger Gardiſten.] Im Bildungs- 
wereinshaufe hielt der Verein geftern feine Sitzung ab, 
in der nach Aufnahme fünf neuer Mitglieder beſchloſſen 
wurde, am 28. d. Mts. einen Jamilien-Abend mit 
Weihnachtsbeſcherung zu veranſtalten und am 20. Januar 
den Geburtstag des Kaiſers feſtlich zu begehen. 


Ol Verein vom Rothen er Am 22. d. Nts. 
Hält der Zweigverein vom Rothen Kreuz für die Dan- 
iger Niederung im Eitzungsſaale des Areishaufes eine 
— astnng ab, in der die regelmäßige Er- 
änzungswahl für den Dorſtand vorgenommen und 
Aber die Geſchäftslage des Vereins und Förderung der 
Dereins-Intereſſen verhandelt werden ſoll. 


r. LGeſellſchaft ethiſche Cultur.] Die hier 
eur. e 1 5 ethiſche Tad hielt 
geſtern Abend im „Cafe Germania“ ihre erſte Sitzung 
b. Der Vorſitzende. Herr Dr. Effler, machte zuerſt 
5 ige geschäftliche Mittheilungen und ſprach dann über 
gaben ber Geſellſchaft für ethiſche Cultur. 


[Eine neue Schiffs-Kataſtrophe] wurde heute 


Der 
gro 


deſſen Culturzuſtand während der Zeit des Be- 


Davon ausgehend, daß die Kirche heute nicht mehr 
ihre Aufgabe, die Menſchheit zur Sittlichkeit zu er- 
ziehen, erfülle, bezeichnet der Redner die Geſellſchaft 
für ethiſche Cultur als nothwendig. Dieſer ſoll nun 
die Aufgabe zufallen, diejenigen, die ſich von der 
Kirche abwenden, mit den Forderungen der Sitten 
lehre zu erfüllen. Nach dem Vortrage blieben die Mit- 
glieder noch einige Zeit zujammen, 


ITurn -Club Danzig.] Zu einem gemüthlichen 
Eefellſchaftsabend hatte geſtern der Turn-Club Danzig 
ſeine Mitglieder und deren Angehörige eingeladen. 


Eingeleitet wurde der Abend durch einen Beſuch der 


Turnhalle des kgl. Gymnafiums in der Weidengaſſe. 
Hier wurden einige Uebungen an Geräthen, 
übungen und Kürturnen ausgeführt. Um etwa 9 ¼ Uhr 
wurde die Turnhalle verlaſſen und es begaben ſich die 
Theilnehmer nunmehr nach der „Concordia, woſelbſt 
die Geſelligkeit in ihre Rechte trat. Die Tanzpauſen 
wurden durch Solo-Dorträge einzelner Mitglieder auf 
das angenehmſte ausgefüllt, ſo ernteten namentlich 
zwei Herren mit einem Violin Duett unter Klavier- 
begleitung reichen Beifall. 


k. [Der ſtenographiſche Verein „Stolze“ ] von 
1857 hielt am Montag feine Monatsverſammlung im 
Geſellſchaftshauſe ab. Nach Aufnahme neuer Mit- 
glieder wurde eine Commiſſion, beſtehend aus dem 
Ehren- Dor ſitzenden des Vereins, Herrn Lehrer Dieball, 
dem Vorſitzenden, Herrn Lehrer Ifflaender, und den 
Mitgliedern Thiel, Kunkowski, Frl. Leeder und 
Frl. Kolath gewählt, welche die Ausarbeitung der 
Satzungen im Singe der Vorſchriften des bürgerlichen 
Geſetzbuchs vornehmen ſoll. In liebens würdiger Weiſe 
haben ſich die Damen des Vereins erboten, am 39. De- 


jember im großen Saale des Geſellſchaftshauſes eine 


Weihnachtsfeier aus eigenen Mitteln zu veranſtalten. — 
Den Mitgliedern Frl. Kolat und Herrn Haſenpuſch 


wurde für zwei mühevolle Arbeiten, beſtehend in ſelbſt⸗ ! 
geſchriebenen Büchern in ſtenographiſcher Schrift als 


Geſchenk für die Vereinsbibliothek, ein Dank aus- 
geſprochen. — Nach Bewilligung von Koſten für das 
letzte Wintervergnügen wurde bekannt gemacht, daß 
für die zwangloſen Zuſammenkünfte an den Gonntag- 
Nachmittagen an Stelle des „Bürgerſchützenhauſes“ das 
Cafs Koſſt in der halben Allee gewählt iſt. 


* (Bortragsmwiederholung] Der Experimental- 
DPortrag über ‚‚Zlüffige Luft” wird am Donnerstag, 
Nachmittags 3 Uhr, im Saale des Gewerbehauſes von 
Herren Dr. Spies wiederholt werden. 


* [Sperraufhebung.] die wegen der Maul- und 
Klauenſe uche für die ganzen Amtsbezirke Steegen, 
Stuttyof und Groſchkenkampe angeordneten Schuß 
und Sperrmaßregeln find jetzt bis auf die Gehöfte der 
Herren Hofbeſitzer Cepp in Junkerlroyl und Nickel in 
Lichtkampe aufgehoben worden. 


® r eee des Vereins „Frauenwohl““.] 
Am Freitag, den 8., VDormitlags 9 Uhr, fi 

Apolloſaale die Ziehung der Lotterie der Weihnachts- 
meſſe ſtatt. die Gewinne können dort am Freitag 
Nachmittag, zwiſchen 4 und 7 Uhr, 


Vormittags und 3 bis 6 Uhr Nachmittags. Gleichzeitig 
findet die Abholung der nicht verkauften Sachen ſtatt. 
— Am Sonnabend Abend räumt die Weihnachts meſſe 
den Apollofaal und die bis dahin nicht abgeyolten Ge- 
winne find? von Montag, den 11., an im Vereins- 
bureau, Ziegengaſſe 5, in den Stunden 
10 und 1 Uhr Vormittags abzuholen. 


+ [Weihnachtsmeſſe in Bröſen.] Troß des recht 
ungünſtigen Wetters war die vom Vaterländiſchen 
Frauenverein zu Neufahrwaſſer in den Räumen der 


neuen Bröſener Strandhalle veranſtaltete Weihnachts- 
meſſe an ihrem geſtrigen Eröffnungstage noch ziemlich 
gut beſucht. Die an und für ſich ſchönen Räume waren 
in gerade:u überraſchender Weiſe decorirt. Tannen - 
grün und Blumen ſchmückten die Wände und Ecken 
und verwandelten die Zimmer in wahre Wintergärten. 
punkt bildete das türkiſche Cafés, wozu der 
obere Saal umgeſchaffen war. E 8 
Teppiche, türkiſche Draperien, Ottomanen, Divans mit 


reijendem Zäcder- und Schirmſchmuck und dazwiſchen du 
Kindergartens an. 


in lebhaftem Durcheinander die in Driginalkoftümen 
den Mocca credenzenden jungen Damen, an denen vom 
roſafarbenen Atlasſchuh bis hinauf zum Turban und 
den blitzenden ſchwarzen Augen alles echt türkiſch war! 
Das behagliche Leſezimmer war ein japaniſcher Raum 
geworden, in deſſen Hintergrund eine Wahrſagerin 
aus ihren Karten unfehlvar treffend die Zukunft pro- 
phezeihte. Billard- und Spielſaal waren in Verkaufs- 


hallen, Lachrabinet und Phonographenamt umgebildet,. } 


Morgen (Donnerstag) foll eine Wiederholung und 
kommenden Sonntag der Schluß der Deranſtaltungen ftait- 
finden. Am Sonntag wird in den unteren Räumen 
wieder eine Militärkapelle concertiren. Die Aus- 
ſchmückung der Räume iſt von den Herren Schönicke⸗ 
Danzig und Araufe-Langfuhr ausgeführt. 


W. [Ariegerverein „Boruſſia“.] Seſtern Abend 
wurde der 12. General - Appell im Vereinslocale 
Gambrinushalle durch den Vorſitzenden Herrn Land- 
gerichtsdirector Schul abgehalten. Als aufßerordent- 


liches Mitglied trat Herr Major a. D. Weinmann ein. 


Neu aufgenommen und angemeldet wurden je zwei 
Kameraden. Das Weihnachtsfeſt und die Chrift- 
beſcherung für die Kinder der Vereinskameraden ſoll 
am Sonntag, den 17. d. Mis., Nachmittags 4 Uhr, im 
Café Nötzel ftaitfinden, Nach Erledigung des geſchäft⸗ 
lichen Theils hielt Herr Kamerad Kuhn einen Borirag 
über „Das treue deutſche Herz““, wofür der Vorſitzende 
namens der Berfammiung dankte. Dann folgte ein 
humoriſtiſcher Herren-Abend. Die launigen Vorträge 
verſchiedener Art fanden vielen Beifall, Das Gänger- 
kränſchen unter Leitung des Herrn Hauptlehrers Paſchke 
gab mehrere Lieder zum Beſten, welche recht ftimmungs- 
voll vorgetragen wurden. 


E. [Der Kriegerverein in Schidliiſ! hat geſtern 
Abend im Dereinslokale feine ſatzungsmäßige Monats- 
verſammlung abgehalten, in welcher die Beſchaffung 
einer Anzahl Gewehre für den Verein (etwa 10—1 
Stück) zum Zwecke der Abgabe von Ehrenſalven bei 
der Beerdigung von Kameraden, die Feldzugstheil- 
nehmer geweſen ſind, zur Beſprechung kam. Es 
wurde beſchloſſen, dieſe Angelegenheit auf die Tages- 
ordnung der nächſten Vereinsverſammlung zu ſetzen. 
Der Verein wird den Geburtstag des Kaiſers am 
3. Jebruar k. J. durch Theater aufführung und eine 
Ballfeſtlichkeit feiern. Drei neue Mltglieder wurden 
aufgenommen. 


” [Fechiverein.] In der geſtern im Bildungsver- 
einshauſe abgehaltenen Generalverſammlung des mefl- 
Ene Jechtvereins wurde der bisherige Vorſtand 
m großen Ganzen wiedergewählt. Ein Wechſel iſt nur 
inſofern erfolgt, als Herr Ofenfabrikant Wieſenberg 
für die Folge als ſtellvertretender Vorſitzender und 
Herr Rentier Wilhelm Brandt als Kaſſenführer fun- 
giren wird. 


» [Aufhebung eines Erkenntiniſſes.] Das Reidıs- 
gericht hat vorgeſtern auf die Revifion der Angeklagten 
das Urtheil der Strafkammer zu Danzig vom 31. Auguſt, 
durch welches die Schneiderin Barbara Rothe, geb. 
Zaktfewski, wegen Kuppelei zu zwei Monat Gefängniß 
veruriheilt worden ift, aufgehoben. Die Aufhebung er- 
folgte wegen Beſchränkung der Vertheidigung, weil ein 
Beweisantrag der Angeklagten unberückſichtigt geblieben 
iſt und das Landgericht das Beweisergebniß, welches 
zu erwarten war oder nicht, vorweggenommen hat. 


Schwere Unfälle.] Der Böttchergeſelle Wilhelm 
Stenzel von hier fiel in einem Hauſe in der Spendhaus- 
Neugaſſe eine Treppe hinunter und blieb ſchwer verletzt 
liegen. Der hinzugekommene Arzt ſtellte Rippenbrüche 

und es wurde nun St. mit dem Krankenwagen 
nach dem Stadtlazareth gebracht. — Dem Schloſſer⸗ 
geſellen Bruno Kowolke fiel bei der Arbeit eine ſchwere 


in ihrer Wohnung die Treppe 


Frei- 


finder im 


in Empfang ge- | 
nommen werden, am Sonnabend von 10 bis 1 Uhr 


zwiſchen 


per ſiſche 


Oliva an mehreren Stellen 


Eiſenplatte auf die Füße und verletzte ihm dieſelben 
o ee daß auch er ins Lazareth gebracht werden 
mußte. 

Der Maurergeſelle Rerin fiel geſtern Nachmittag von 
einem Gerüſte des Neubaues in der Straße Poggen- 
pfuhl 36 herunter und zog ſich dabei nicht unerhebliche 
innere Verletzungen zu. Mittels des ſtädtiſchen Sanitäts- 
wagens wurde der Verletzte nach dem chirurgiſchen 
Stadtlazareth gebracht. > 

Die hochbetagte Wittwe Amalie Gent, geb. Schanz, 
die, wie gemeldet, am vergangenen Sonntag Abend 
hinabſtürztie und ſich 
dabei einen Schädelbruch zuzog, iſt an dieſer Verletzung 
im Stadtlazareth geſtorben. 


-r. [Berhaftung.] Der obdachloſe, von feiner Frau 


geſchiedene Arbeiter Heinrich Wölke drang geſtern in 


die Wohnung ſeiner früheren Ehefrau ein und machte 
es ſich dort bequem. Als er aus der Wohnung ver- 
wieſen wurde, gerieth er dermaßen in Wuth, daß er 
einen ca. 20 Pfund ſchweren Stein ergriff und dieſen 
durch das Fenfter ins Zimmer warf. Glücklicherweiſe 
traf der Stein Niemand, doch wurde Wölke, um 
weitere Auftritte zu vermeiden, in Kaft genommen. 


[Feuer.] Heute Vormittag mußte die Feuerwehr 
nach Schellmühl ausrücken; dortjelbft war ein Schuppen 
der Dachpappenfabrik L. Haurwitz u, Co. in Brand ge- 
rathen; die Wehr entſandte eine Dampſſpritze und 
einen Mannſchaftswagen. Nach mehrſtündiger Arbeit 
war das Zeuer gelöſcht; das Innere des brennenden 
Gebäudes war vollſtändig ausgebrannt. — Kurz darauf 
wurde unſere Feuerwehr nach dem Haufe Meſzergaſſe 
Nr. 1 gerufen, wo ein Kleiner Küchenbrand entſtanden 
war, der ſehr bald beſeitigt wurde. — Geſtern Nach- 
mittag wurde die Feuerwehr nach dem Haufe Hirich- 
gaſſe Nr. il gerufen. Es war zwar ein Dadjtupl- 
brand gemeldet, jedoch handelte es ſich nur um einen 
ue Schornſteinbrand, der ſehr bald beſeitigt 
wurde. 


* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden: Steegen Blatt 113 von dem Müller 
Heinrich Wendt an die Müller Reinhold Schmidt'ſchen 
Eheleute für 12000 Mk.; Steegen Blatt 134 von den 
Eigenthümer Ott'ſchen Eheleuten an den Eigenthümer 
Hermann Dyck für 20000 Mk.; Hopfengaſſe 18 von 
der Frau Kaufmann Holz, geb. Cemmer, an die offene 
Kandelsgeſellſchaft Franz Reichenberg u. Co. für 
36 000 Mh.; Tiſchlergaſſe 3/5 von den Pfefferkorn'ſchen 
Eheleuten an die Steuererheber Barnow'ſchen Ehe 
leute für 53 700 Mk. 


Aus den Provinzen. 


„ Oliva, 5. Dez. Die geftrige gut beſuchte 
Dezember ſitzung des Baterländifhen Fzauen- Vereins 
Oliva im Vereinslokal Hotel Karlshof wurde mit der 
erfreulichen Nachricht eröffnet, daß wiederum fünf 
neue Mitglieder angemeldet find. die Frau Vor- 
ſitzende gab einen Ueberblich über den vom Verein 


veranſtalteten Unterhaltungsabend am 1. d. M. und 


dankte allen Mitwirkenden für ihre Betheiligung, ihre 
Mühe und Opfer an Zeit und Geld; ſowohl denen, 
die durch Geſang und Spiel die Hörer erfreut, als 
auch denen, die durch Aufführung des Schwankes von 
Moſer „Papa hat's erlaubt“ ergötzt haben, und allen, 


die ihre großen und kleinen Kinder zum Stellen der 


fünf lebenden Bilder, von denen „Frühlingseinzug“ 
und „Zigeunerlager“ beſonders wirkungsvoll waren, 
hergegeben hatten. Das Buffet war fo reich beſeßt, 
daß es allein 172 Mh. gebracht hat; die Brutto- 
einnahme beträgt 365 Mk. 85 Pf., nach Abzug der 
Koſten verbleiben eiwa 335 Mk. Reinertrag. Großer 
Dank gebührt auch Hrn, Marſchalk, der in uneigennütziger 
Weiſe zur Aufführung wie auch zu ſämmtlichen Proben 
ſein Lokal, geheizt und erleuchtet, gratis zur Verfügung 
geſtellt. der Andrang des Publikums war ſo groß, 
daß der große Saal die Menge nicht faßte — für 
Oliva und den Verein ein Zeichen des Wachsthums. — 


Darnach wurde über die Weihnachtsbeſcherung be- 
rathen, die zu 


Beſchenkenden verleſen und Vorſchläge 
it und Ort der Beſcherung find noch nicht 

ſtgeſezt, dieſelbe ſchließt ſich der Beſcherung der be- 
dürftigen Kinder der evangeliſchen Schule und des 


Be 


Der in dieſem Herbite fo furchtbar wüthende Sturm 
hat auch unter den alten Baumrieſen des königlichen 
Gartens feine Opfer gefordert und beim Hotel Thier- 
feldt die Glaswand der äußeren Veranda zum Theil 
eingedrückt. 

V. Oliva, 6. Dez. Wie ſeinerzeit mitgetheilt, wurde 
in der Nacht zum 23. Oktober d. J. durch den Haus- 
diener Schröder von hier und den Kellner Altenburg 
aus Danzig auf der Bahnſtrecke zwiſchen Langfuhr und 
eine größere Anzahl 
Steine, darunter auch vier Grenzſteine, auf die 
Schienen gelegt in der Abſicht, die Entgleiſung eines 
Eiſenbahnzuges herbeizuführen. Ein Unfall des damals 
die Strecke zuerſt paſſirenden Vororlzuges 186 iſt 
glücklicherweiſe dadurch verhindert worden, daß das 
dem Zuge bereitete Fahrhinderniß noch rechtzeitig be- 
merkt wurde. Dem hieſigen Stations verwalter Koglin 


und dem Gendarmen Arndt von hier, deren alsbald; 


angeſtellten Ermittelungen und der von ihnen bei der 
Verfolgung der Thäter bewieſenen ganz beſonderen 
Umſicht es hauptſächlich zuzuſchreiben iſt, daß die ge- 
nannten Thäter noch an demſelben Tage ermittelt und 
der Polizei zugeführt werden konnten, hat die Eiſen 
bahnverwaltung außerordentliche Belohnungen be- 
willigt. 

Elbing, 6. dezember. In Folge des ſtarken 
Nor dſturmes, der geſtern Abend und Nachts 
tobte, iſt das Haff und der Elbingfluß ſehr an- 
geſtaut. Der Elbingfluß ift in der Stadt und 
unterhalb über die Ufer getreten und hat große 
Flächen überſchwemmt. der Bahndamm der 
Kaffuferbahn iſt an verſchiedenen Stellen unter- 
ſpült, der Betrieb vorläufig eingeſtellt. 

Marienwerder, 5. Dez. Der Kerr Regierungs- 
rn hat für den Umfang bes Regierungspezirks 

arienwerder bezüglich des Geſchäftsverkehrs an den 
Sonntagen vor Weihnachten beſtimmt, daß an den 
beiden letzten Sonntagen vor dem Zeile, am 17. und 
24. Dezember, die Geſchäfte in allen Zweigen des 
Handelsgewerbes, mit Ausnahme einer zweiſtündigen 
Pauſe während des Hauptgoitesdienftes, ununterorochen 
von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends geöffnet bleiben 
dürfen. Auch für Sonntag, den 31. Dezember (Syl- 
veſter), iſt ein erweiterter Geſchäfts verkehr zugelafjen. 
An diefem Tage dürfen die Geſchäfte, unter Wahrung 
der für den Hauptgottesdienſt feſtgeſetzten Pauſe, von 
8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends geöffnet bleiben. 

+ Neuenburg, 5. Dez. Bei dem Brande der 
evangeliſchen Kirche blieb ein Giebel ſtehen. Nachdem 
durch heftige Stürme derſelbe in der letzten Zeit ſehr 
gelitten hatte, ftürgte er heute um 2 Uhr mit hefti- 
gem Krachen ein. Dabei durchſchlug er den gewölbten 
Theil der Decke, welcher zum Schutze gegen Wiiterungs- 
ſchäden mit einem Nothdache verſehen war. Da der 
Sturm daſſelbe beſchädigt hatte, waren zwei Zimmer- 
leute darauf thätig, die inſchwere Lebensgefahr geriethen. 


i kte, li f 
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das andere Ende des Daches. Als er niederſtürzte, 
hätte er einen Mann mitgeriffen, wenn derfelbe nicht 
die Geiſtesgegenwart gehabt hätte, ſich an einem Brette 
ſeſtzuhalten. der Schaden iſt ſehr groß. Der Glocken ⸗ 
thurm wird wohl niedergeriſſen werden müſſen, da er 
Riffe hat. Zur Sicherheit iſt die Kloſterſtraße für den 
Verkehr abgeſperrt. 

Culm, 4. Dez. Auf dem Gute Trebisfelde wurden 
Morgens einige ruſſiſch-polniſche Arbeiter in ihrem 
Dimmer, das fie Abends mit Kohlen geheijt hatten, 
vom Kohlendunft betäubt bewußtlos gefunden. Es 
gelang, drei Arbeiter ins Leben zurückzurufen, der 
vierte, ein Zljähriger junger Menſch, war todt. Don 
den Lebenden ſchwebt einer noch in großer Gefahr. 

Königsberg, 5. dezember. Bei dem zur Zeit 
bier herrſchenden ſtarken Nordweſiſturm wurde 


der Haffwehrdamm bei Agilla ſowie der Treider 
damm zwiſchen Juwendt und Nemonien durd- 


brochen. Die Ortſchaften Agilla, Zuwendt, Ne- 
monien und Gilge ſtehen tief unter Waſſer. Der 
Schaden und die Gefahr ſind groß 
Zempelburg, 4. Dez. Die hieſige Diakoniſſen⸗An⸗ 
ſtalt hat auf Betreiben des evangeliſchen Pfarrers 
Herrn Natter eine ſehr dankenswerthe Einrichtung ge- 
troffen. Es wird nämlich in der Anſtalt den Kirchen 
beſuchern aus den ländlichen Ortſchaften während der 
rauhen Jahreszeit auf Wunſch Kaffee mit Gebäck ver ⸗ 
abreicht. Die Taſſe guten Kaffees koſtet 5 Pfennige; 
das Gebäck wird zum Gelbfthoftenpreife abgegeben. 
Reuftettin, 4. Dez. Ein Brandunglück ereignete ſich 
geſtern Abend in Perſanzig. Es entſtand bei dem 
Büdner Hillger Feuer, wodurch das ganze Gehöft in 
Aſche gelegt wurde. Schon war das Dieh aus dem 
Stalle geholt, als eine Kuh wieder zurücklief. Der 
Beſitzer wollte das Thier retten, kam aber bei dem 
Verſuche ums Leben. i 
Dramburg, 5. Dez. Der „Oſtſeeztg.“ ſchreibt 
man von hier: „Die Agrarier unſeres Kreiſes 
hatten in voriger Woche eine Beſprechung über 
die Neuwahl eines Landraths. Das Rejultat 
war, daß man am Sonnabend eine Deputation 
an den Miniſter des Innern nach Berlin ent- 
fandie, um bei dieſem die Ernennung des Re- 
gierungs-Aſſeſſors Dr. Tielſch zum Landrath des 
Kreiſes Dramburg zu erwirken. Die Regierung 
ſcheint ſich den „Zakelzug von dramburg“ 
aber doch angemerkt zu haben, denn faſt zu- 
gleich mit der Rückkehr der entſandten Deputation 
wurde der Regierungs-Aſſeſſor Dr. Tielſch von 
der Regierung telegraphiſch nach Königsberg zur 
weiteren dienſtlichen Verwendung beordert.“ 
Palmnicken, 4. Dez. Ein größeres Schade nfeuer 
hat in der Nacht zu Sonntag in Aragtepellen gewüthet. 
Das Gaſthaus des Kaufmaans Karl Warſtat wurde 
eingeäſchert. Gerettet iſt nichts als das nackte Leben. 


Schiffs-Nachrichten. 
Helfingborg, 5. Dezember. Der deutſche Schooner 
„RNheinhard“ aus Carolinenſiel, Capitän Dunker, auf 
der Reife von Lübeck nach Frederikſtad mit Ballaft, 
iſt heute Morgen während eines heftigen Sturmes bei 
Ramlöfa in der Nähe von Heringsborg geſtrandet. 
Die fünf Mann ſtarke Beſatzung wurde von der 
Rettungsſtation mittels Raketen-Apparats gerettet. Das 

Schiff wird wahrſcheinlich wrack werden. 


Ver miſchtes. 
Goldene Plumpuddings. 

Eine wahre Plumpudding-Epidemie herrſcht 
gegenwärtig in London. Eine einzige Londoner 
Firma hat, wie ein engliſches Blatt erzählt, bereits 
84 000 Weihnachts-Puddings bergeftellt von einem 
Durchſchnittsgewicht von 7 Pfund. die gemöhn- 
lichen Plumpuddings der guten alten Zeit genügen 
aber nicht mehr. Die neueſte Mode ſind Plum- 
puddings mit Juwelen oder Goldſtücken. Die 
Puddings werden jetzt mit den verſchiedenartigſten 
Ueberraſchungen verſehen, die von einem Kaopf 
bis zu einem Diamantringe aufſteigen. Goldene 
Fingerhüte, Zehn- und Zwanzig-Markſtücke werden 
in die Puddings verſtecht, die als Geſchenke be- 
ftimmt find. Eine große Zahl fo ausgeſtatteter 
Plumpuddings iſt für die Offiziere in Südafrika 
beſtimmt. Beſonders effectwoll als Weihnachts- 
überraſchung find Puddings, die mit verschieden 


artigem Inhalt verſchicht und vertheilt werden, 


ohne daß man ihren Inhalt kennt. Der Plum- 
udding, der für das Kögigshaus beſtimmt iſt, 
oll ein Gilberkäftsen mit einer Diamant- und 
Opalbroſche enthalten, das einen Werth von 
2000 Mk. repräſentirt. \ 


Wien, 5. dez. Heute Nacht wüthete hier ein 
heftiger Sturm, der bis in die Vormittags- 
ſtunden andauerte und an Gebäuden und Park- 
anlagen Derheerungen anrichtete. Soweit bis 
jetzt gemeldet wurde, ſind vier Perſonen durch 
den Sturm niedergeworfen und mehr oder 
weniger ſchwer verletzt worden. 


Standesamt vom 6. Dezember. 


Geburten: Schneidergeſelle Johann Donſt, S. — 
Sch riftſetzer Wilhelm Möller, S. — Schuhmachermeiſter 
Jaan Zimmermann, S. — Königl. Schutzmann Guſtav 
Jiſcher, T. — Maurergeſelle Max Richter, T. — Poft- 
ſchaffner Johann Koslowski. S. — Böltchermeiſter 
Johannes Blum, S. — Tiſchlergeſelle Rudolf Schöneck, 
T. — Schuhmachergefelle Daniel Paetzel, T. — Arbeiter 
Ernſt Muffka, S. — Malergehilfe Theodor Zander, T. 
— Arbeiter Paul Arensmeier, S. — Schloſſer geſelle 
Emil Herzog, T. — Schuhmachergeſelle Karl Schals ach, 
S. — Arbeiter Johann Koffmann, T. — Arbeiter Paul 
Forſtenbacher, S. — Hauszimmergeſelle Hermann 
Räk, T. = 
Aufgebote: Kaufmann Carl Emil Max Schubert und 
Alice Charlotte Eleonore Schachowski, beide hier. — 
Maurergeſelle Wladislaus Jafirzebski und Wilhelmine 
Johanne Manski, geb. Krauſe. — Arbeiter Hermann 
Julius Jutrzenka und Theophila Pauline Malz. — 
Schmiedegeſelle Robert Paul Hausberg und Clara 
Antonie Schikulski. Sämmtlich hier. — Schreiber 
Friedrich Wilhelm Otto Serocka und Alwine Ottilie 
Hülfe zu Bochum. 

Heirathen: Lehrer Paul Bidder zu Neu-Bukowitz 
und Catharina Gronau hier. — Diener Guſtav Kühl 
und Johanna Noehel. — Kutſcher Auguſt Sleiſchmann 
und Johanna Dominke. — Arbeiter Theodor Marczinski 
und Bertha Rindfleiſch. — Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Wittwe Amalie Senz, geb. Schanz, 74 J. 
— T. des Arbeiters Auguit Weiß. 2 J. 2 M. — S. 
des Arbeiters Goitfried Lettau, todtgeb. — Arbeiter 
* Steffarowski, 61 J. — Schloſſergeſelle Johann 
ar 2 J. 8 M. — T. des Maurers Otto Horzig, 

* ee 


Danziger Börie vom 6. Dezember. 

Weizen war heute in etwas beſſerer Frage bei un- 
veränderten Preiſen. Befahlt wurde für inländiſchen 
bunt 729 Gr. 133 M, hellbunt 729 Gr. 114% M, 
721, 729 und 732 Gr. 135 M, 721 Gr. 136 M, 
750 Gr. 138, 139 M, leicht bezogen 772 Gr. 138 M, 
feucht 676 Gr. 123 M., hochbunt 742 Gr. 140 M, 761 
144 AM, fein hoch bunt 758 Gr. 145 M, 766 Gr. 146 U, 
feucht 740 Gr. 136 M. rothbunt 718 Ge. 133 MU, mild 
roth 750 Gr. 140 M, Sommer- 766 und 772 Gr. 142 
M. 777 Gr. 143 M ver Tonne. 

Roggen gefragter. Bezahlt iſt inländiſcher 717 Gr., 
720, 729, 732 und 738 Gr. 135 M, polniſch zum Tranſit 
geſtern 738 und 744 Gr. 109,50 MU anſtatt 101½ M. 


111, 113½ u per To. gehandell. — Rübſen ruſſiſch 
zum Tranſit 170 M, mit Geruch 162 M per To. bey 
— Raps ruſſiſcher zum Tranſu 189 M ver Tonne 
gehandelt. — Heddrich ruſſ. zum Tranſit 118, 120 M 
per Tonne bez. — Weizenkleie extra grobe 4,12 ½, 
9,15, 4,22½ M, grobe 4,05 M, ſeine 3,95 M per 
50 Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 4.20 M, beſetzt 
4, 4,05, 4,10 M per 50 Kilogr. bezahlt. 


Schiffs-Ciſte. 
Reutahrmafier, 6. Dezember. Wind: N.-Sturm. 
Für Nothhafen: D. „Til ſit“. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 9. C. Alexander in 


Hoflieferant 


Sr. Majestät des Kaisers und Königs 


Bekanntmachung. 


Zufolge Deitüsing vom 30. November 1899 it an demſelden 
Tas bei der unier Nr. 321 des diesſeitigen Firmenregilters ein- 
getragenen Firma „S. Kiewe jr.“ in 6} alte Bemerkungen ein- 

etragen, daß die genannte Firma unverändert auf den Kaufmann 
Vie mund Koenich aus Grauden; übergegangen ißt. 


Neuester und bester Geschenkartikel. 


Wichse blitzblank 
„ wasserdicht + 


Schnell-Glanz-Patentbürste 


für Haus, Reise, Sport und Armee 
Schutzraeks, ist handlich, sauber. 


un 
Sr. Majestät des Kaisers von Oesterreich 
und Königs von Ungarn. 


unverwüstlich. Diein 
derBürstebefindliche 


uben oder Scha 
in schwarz oder 


* N ur AN 
In, 
WI. 4 | 
Aka 
r 27 7 8 — — 
en Nummer 614 iſt Folgendes 
in elite 2: Kaufmann Giegmund Koenich aus Brauben:. 0 
in Spalte 3: Braubdent. 
in Spalte 4: S. Kiewe ir. 
ker den 30. November 1899 Pr 
. ode . 2 
es Königliches Amtsgericht. * 
Zwangsverſteigerung. Specialität die „weltbrühmten Thorner Katharinchen.“ 
Im Wege der e ſollen die im Grundbuche SE ca 
d VII, Bla , auf den Namen des Land. 
ven B Sana pe n a, er deen bee Anerkannt vorzüglichste Qualität. 
Wendt geb. Hanhe eingelragenen Srunöſtücke Allerhöcite Ausieihnungen und Anerhennungen, fowie vielfacg vrämirt mit Ehrendiplomen, 
am 6. Februar 1900, Dormittags 9 Uhr, Eßrenpreiſen, goldenen und filbernen Medaillen 
or dem 8 Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer empfiehlt die nue 
a teigert werden. a 1 5 . w unser 
8 Jie Srundftüche find mit 237½;0 Tblr. Reinertrag und einer Honigkuchenfabrik von Wichse blitzblank-wasserdicht! unentbehrlich Die Wichse 
22 e eee 8 T färbt nie ab! Mit der Bürste „hellgeik" kann man A ne en 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. KAuslu . AA AE N aupläne u. s. w. wasser die earbeiten, ohne dass 
bealaubigte Abſchrift des Grundbuchblalſe, eimaise Abihähungen II ER homa Th die Farben verwischen! Lederstühle, Koffer, Lederta elen 
und andere die Orundftüce beirefiende Nadımeiun en, ſowie de. Err S. Irn, and Plehenmöbel mit unserer Bürste In der entsprechenden IM 
ſondere . können in der Gerichtsſchreiberei des Hoflieferant Sr. Mai. des Kaiſers und Königs. Farbe bearbeitet, werden wie neu! Die „Militärbürste““ 
Königl. Amtsgerichts eingeſehen werden. 15 eignet sich auch vorzüglieh für Hausdiener in Hotels, 
Das Urtheil über die Ertheilung des Sulchlaas wird Beim Cinkauf von Nonighuchen 2 wolle man geil. darauf achten, daß alle für grosse Haushaltungen, für Riemen und Sattelzeug ete. 
am 7, Jebruar 1900, Bormittags 12 Uhr, packete mit nebenſtehender Schun⸗ marhe und meiner wollen Firme] Vor räthig in schwarz, hellgelb, gelb u. braun 
an Oerichteltelle, Zimmer Ar. 4 e 2 (ünsos] Lerrmann Themas, Thorn, versehen find. die Bereihnung „Thorner in allen durch Piaket u nee gekenn- 
Rofenberg Wel ben onember 1899, Honigkuchen“ oder gar „Echte Thorner & 4 Honishuhen” mit einer Firma aus ; 3 
2 6 5 eneral- Vertretung für Ost- u, Wertpreussen: 
Aönislicen ee * irgend einer anderen Stadt oder gar 8 neiner Firma iſt ein ſicheres Zeichen, daß Georg Reinhold. Königsberg i. Pr., Dohnastr. 12. f. 
Zwangsver ſteigerung. die Waare kein echtes Thorner Fabri- nat, ſondern in den meiſten Fällen ein Verkaufsstelle für Danzig: H. Ed. Axt, Eisen 
7 giert Blatt 68, auf den Rate N gam minder werthises Srrupsproduct iſt. hr” (15174 15 1. T. Graf. Lederhdig. nne e 
r Peerzens, verchelichte]! Die Soniahudenfendungen in frischer ichöner Mualität für die Weipnachtsſaijon find bereits] Magen er mer. J eee Fahrradhandlung; 
». Jüchen eingetragene, in Danzig, Tiſchlergaſſe Nr. 75, belegene eingetroffen und in meiner H. L. F. Werner, er gasse. 
Gebäude-Brundftü Filiale in Danzig, Kohlenmarkt Nr. 17 . Prospecte gratis und france. * 
am 31. Januar 1900, Bormittass 10 Uhr, vorrätbie. Zu Weihngchtsſendungen nach dem In- und Auslande eignen ſich beionders meine H . 5 N 
debt r 8 — pfeffer- äußerſt beliebten und ſchön fortirten weltberühmten Honigkuchen in 
„Zimmer Xr. 42, 8 7 ; 
5 Das Grunditük ift mit einer Flache von 93 qm zur Grund Präſentkiſtchen zu 10, 8, 6 Mark. 1 
Heuer, mit 1227 M Nuhungswerth zur Gebäudelieuer veranlagt. Beltellungen hierauf bitte frühzeitig zu machen, damit prompter Derſandt erfolgen kann. ö 
Die nicht von jelbit auf den Erſteher übergebenden Aniprüde, f F RETEEERSTIENGER. . REDEN EHER | 
insbeiondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, ſind bis] ze a 
ur B en uber gt en PR wird . 5 ere . Feel 
as Urthei er die Ertheilung des Zuſchlags wir 10 unge m ei für Schwäch- 
en . F ö 1 5 — ee ae 3 2 usw 
Danis, den 28. November 1899. (15290 u el ra 5 55 9 en en Kraftquelle tür körperlich und geistig stark Angestrengte. 
Täglich 2-4 gestrichene Kaffeelöffel voll, am besten in Cacao, bewirken 
starke Steigerung des Appetits, der Kräfte und bei stillenden Frauen 
FIC Vermehrung und Verbesserung der Miloh. Dementsprechend nehmen 
auoh die Säuglinge viel sohneller an Gewicht zu, sobald die Mutter 
NÄHRSTOFF HEYDEN geniesst. 


Königliches Amtsgericht. Adthl. 11. 
haben unſere großen Sortimente (18310 


Damenkleiderſtoffe 


Seide, Wolle, Halbwolle, Cattun, Batiſt, Zephyr 
und ſämmtl. Elſaſſ. Waſchſtoffen, 


vom einfachſten bis hocheleganteſten Genre, im Preiſe bedeutend zurückgeſengt. 


Hohen für Domeſtiken a Ml. 1,75, 2, 2,50, 3, 4, 5, 6. 
Gelegenheitskauf! 


Yoppelibreite Langs, Mtr. 40 Pf. doppeltbreite ſchwere Crepes und 
Sbtviots, Ntr. 75 Pf. ſchwarz und conlenrt, 
Roben knappen Maaßes und Reite enorm billig. 
ver Dfund 1. 3 Nu., 10 Diund 38 ar 


Loubler & Barok, we nu 1 * 


76 Canggaſſe 76. FBruch-Chokolade, 


un 


ver Pfund 80 Pie. ½ Diund 20 Pia, fomie 
feinere Tafel-Chokolade 
u 1,25, 1,60, 8,00, 2,40 Mh. ver Pfund empfiehlt 
in mechanifchen-u. elektriſchen Spiel- 
waaren, Eiſenbahnen mit Dampf.: u. 
Uhrwerkbetrieb, Kinematographen, 


NRHR STOFFE REYDEN I} 


ist eln aufgeschlossener Eiwelss- 

stoff, der keinerlei Verdauungs- 

arbeit mehr bedarf, sondern direkt 

resorbirt, direkt zur Bildung von 

Blut und Muskelsubstanz ver- 
werthet wird. 


. W. Arsthbehen 
und Drogen - Bandtungen. 


Chemische Fabrik 
von HEYDEN 


8 0 Radebeul-Dresden. | 
73 2 j 


I 

U 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Stets gleichmässiges Getränk. 


in den Niederlagen Stollwerck'«**" Chocoladen 
und Cacaos vorrätig, 


garantiert rein, 


Für Weihnachten! 


Zum bevoritehenden Weihnachtsfeſte bringe ich 
mein parterre gelegenes 


photographiſches Atelier 


ergebenſt in Erinnerung. 
Portraits in jedem Genre. 


Kaisers Kaffetgeſchift 


Danzig, 


Holfmarkt Nr. 17, altftädt. Graben Nr. 19/20, 
Maykauſchegaſſe Nr. 1. ae 


Bergröherungen nad Ihm Bilde bis ur 1 ee e = 0 | Peer 1 

LG Ä Rudolph Miſchke, 

13784) H. arosse, Fr. N. Herrmann, BEE Se Turtle Inder von 
Danzig, as) ER Schlittschuhen es f 


Brofe Wollwebergaſſe Nr. 29. 


— — — | —— — 
20 
0 
Gatte: Ein drehbares Büchergestell für meine Handbibliothek 
und ein amerik. Rolljalousie-Pult wären mein Ideal. 


Gattin: Für meine Correspondenz wünschte ich mir eine ver- 


schliessbare elegante Papiercassetie und eine Goldfüllfeder. | ' .. N N y 
Sohn: Wie bequem könnte ich meine Aufgaben an einem 1 
Universal-Klapptisch, der beliebig zu verstellen, erledigen! N % 9 0 


zu billigst gestellten Preisen. (18375 


o N . 5 IE 8 


Sind Sie zuirieden 


| 0 N 
mit Ihren Glühstrümpfen? Leuchten sie schön? Halten 


Kleine Tochter: Meinen Freundinnen und mir bietet ein 
amerik. Kinetoscope mit:4 schönen Bilderserien (Mk. 15.50) F 
die lehrreichste Unterhaltung und auch den Eltern Vergnügen 

Illustr. Preisliste über diese und viele andere praktische 

Neuheiten für Bureau u, Schreibtisch versend. überallh. fr. u. grat.] 


Die Eröffnung meiner 


Weihuachta⸗Ausſtelung 


erlaube ich mir hiermit ganz ergebenft anzujeigen. Dieſelde biete! 
in Kamm- und Bürſtenwaaren, und in ſämmtlichen Toilette ⸗ 


zum (15227 


Decoriren 


empfiehlt 


char diesbrecht 


Milchkanneng, 22. 


sie og. 2000 Brennstunden aus? Thun sie den Augen nicht 
weh? Sind sie recht fest? Dann bleiben Sie dabei! 
Andernfalls versuchen Sie die Hill’schen Patent-Strümpfe, 
welche. zuerst von der englischen Auer- Gesell- 
schaft als vervollkommnete Glühkörper eingeführt, 
seitdem von anderen Auer- Gesellschaften aufgenommen 
wurden und in England den alten Auer- Strumpf in kurzer 
Zeit beinahe verdrängt haben. — Im Gebrauch die 
r 2a We e 
0 ige Fabrikanten enry 0. 
Limited, Berlin SW., Alexandrinenstr, 105/106. 


Tiſchwein⸗ 

m ran Deſſert⸗ 
weine: 2 

Gloria roth : 70. 
Gloria weiss — 0 1 
Gloria extra roth 85 „ 
Perla d'Italia roth 100, 
perla d'Italia weiss 100 „ 


(13888 


— 100 —— — 


Krtiseln eine großartige Auswahl, ſowie das Modernſte in V „Stor: A 1 eeignetes Weihn: - 
echten Gchildpattnadein und Kämmen in blonder u, bunter Farbe. Sarg 2 . 125, Klauenöl, Marzipan ae Geschenk 11 3 
Schi 0 3 adi ih en ober W. Ressel Co., Danzig. er präparirt für Nähmaſchinen und (Mehrfach prämiirt, zuletzt große gold. Medaille.) 

un ’ re len | m I Perla Sioiliana Fahrräder, von Unüdertroffenes Fab. inat (Recept Feige). Verſand nach jeder 


geben zu wollen. 15167 


F. Reutener, Oanggafie 4, 


½ Literfl. 200 „ 
Marsdia . 200, 


pr. Flasche inol. Glas. 


H. Möbius & Sohn, 


Entfernung des Inlandes und Export nach aller r ändere 
Das Pfurd hoftet 1,80 M. Marzipane werben in jeder Erste 


Knochenölfabrih ; n \ . 
, Vermouth 5 von 1—100 Pfund ſchwer geliefert, ſowie Herzen, k che 
gegenüber dem Rathhauſe ir Brandmalerei n di Torino 200, Hannover. 10, 20, 40 Stück per Pfund (40 Eoerconfen "und Kartoffeln auf 
5 8 5 3 l Zu haben in allen deſſerenldas Pfund) (14399 d 
Svecialgeſchäft für Bürſten-, Kammwaaren- u. Zoilette-Artikel, in ſehr reicher Auswahl 70 ** Sade ans Handlungen. (8831 
33 es P. T. 


- Gebr. Steiner, Königsberg i. Pr., 

Sp e, Obstweine e eee 

ſenſchirme, Panele, lier be eld: Dual, avpfelwein, Sohannisbeermein, |Zelenbon 373. Telegr.-Abrelle: Marzipanfteiner, Königzsbergpteufenz 
Papierkörbe täten ebe at gie Apielſect, mit) Die Holz-Jalouſte-Fabrik 

. und viele kleinere Gebrauchs- Erbältlich IN en Wen; ei Z * 
ienanth- Oefen, 5 e bekannten Verkaufs. Kelterei IId (4674 545 Bau- und Möbeltiſchlerei von 


M Oef: une. auß. Auhelänungen 3 er. Linde. Wstor., C. Steud 
usgrave- Oefen nach Wunſch. ee r f 5 eudel 
7 Wund.Schutzmarke:: > 9 
— ds 7, Plafinbreunapparate \umm Speise-Forellen, Danzig, Fleifcergaffe Nr. 72, 
2 empfiehlt bilieft (15289 reßhefe, ue 5 "in Doftcoitis| | empfieblt ihre bell bekannte 
Heinrich Aris, Ernst Schwarzer, ediſt, Qual, tägl. It,, i. Fabrihpr. | 21% Holz-Jalousie 
2 


Mh. lieferbar, (14773 N 
Danzig, Milchannengaſſe 2% Rüriihneraatie inmis deren Nenstaturen sa den biliofien EYE 


38 jede g. Birr, Gtolp in Pom., 
N Dampfiieselwerke 9. f cureni-Preiſen. Breis-Aatalog gratis u. france 


dem Grunde gelenkt, weil 
dieſe Weine in Berüds 


Hansen-Oefen, 
Cade-Defen, 


ruchbretter 


Mänrachte auf.die-Firma 


